
ent

ere

än
der

chen

346

iſt
y0 ge
eden.

und

heils

ements Preisnen 3 Mark.
je Halliſche Zeitung1 Lechentigelch

erſter Ausgabe or
tags 11 Uhbr, in
iter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
anſchlußZelezbongzſe

s

Se S.S

Jeitung
Derkage. (Halliſcher Courier.)

Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
fur Halle u. Reg. Bez.
Merſeburg nur 15 Pf

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
pro Zeile 40 Pf.

Unmmer 165.

attet,

ch in
von

htung
e und
fe, es
recht

garien

große
und

n Sie
er ich
n jVen

garien
dem

ch bin
angen,

edlen

und

ournal
he Ca

ugen
5 Nach

alJn
Woche

Ungen
achen.

Anzahl

en auf
Aus
5 auf

iriſche
Faſſung

ch ohne
utation,
ſich in
große

alle.
ille:
übrigen
chulze.
inn

eitung.

er
er

Tele
ſagt:

tete
kbar

ngen
am

m

Politiſche Mittheilungen.
Halle, den 18. Juli.

Der Kaiſer hat Sonnabend, wie von der
gainau gemeldet wird, Nachmittag gegen 3 Uhr den
uch des Königs von Württemberg empfangen. Am

end fand im Schloſſe eine Theatervorſtellung durch
z Perſonal des Karlsruher Hoftheaters ſtatt. Der
inz Ludwig von Baden iſt dort eingetroffen. Am
onntag wohnte der Kaiſer Vormittags dem in der
hloßkapelle abgehaltenen Gottesdienſte bei und nahm
chmittags an dem Familiendiner bei den großherzog-
hen Herrſchaften Theil. Der Prinzregent von
ayern begiebt ſich heute, Montag, früh mit Separat
g von München nach Lindau und von dort mittelſt
rabootes auf die Rhede von Bregenz, um den Kaiſer

u begrüßen.
Der Extrazug, mit welchem der Kaiſer in derycht n ohne tag von h nach Konſtanz gereiſt iſt,
t vor der Station Bensheim den Hilfsbahnwärter Keil über
ren. Wie der Unglückliche, der ſofort kodt war, unter den
ig gekommen, iſt bis jetzt noch nicht aufgeklärt. Für die
ſherheit dieſes Extrazuges waren übrigens ganz außerge
öhnliche Vorkehrungen getroffen worden, über welche, ſowie

die Veranlaſſung zu denſelben folgende Miltheilungen aus
roßgerau e enDarmſtadt) gemacht werden Eine anſchei
nd harmloſe Mitteilung über die Durchfahrt des Kaiſers
t Behörden und Bevölkerung in große Aufregre ung verſetzt.e geſammte Gendarmerie und Polizei war auf den Beinen,
e Vahnmeiſter der Bahnſtrecke Darmſtadt Mainz mit ihrem

ſärter- und Bahnarbeiterperſonal, ſowie die Nachtwache von
oßgerau patrouillirten die halbe Nacht auf der Bahnſtrecke,

z der Extrazug des Kaiſers gegen 12 Uhr die elbe paſſirt hatte.
in Arbeiter der Oelfabrik W. hatte in ſeiner Stube ein
uber Blatt Papier vorgefunden, worauf
a die Worte ſtanden. „Theile Euch mit, daß heute Nacht
Uhr der Kaiſer per Extrazug hier durchfährt.“ ieſes Papier
aggte an den GendarmerieWachtmeiſter und von hier zum
eisrath. Daſſelbe rig keine Unterſchrift, und es verlautete

ifa gs, ein Schloſſer B. habe einen anonymen Brief gleichen
nhalts erhalten. Für dieſen 4 nahm man die Sache
uſt und traf darnach ſeine Maßnahmen. Auch der Kreisrath
Löw, welcher über die Angelegenheit in Darmſtadt Vortrag

ielt war auf dem Bahnhof anweſend. Der Zug mit dem
ohen kaiſerlichen Herrn paſſirte indeſſen e allen
uſtand, Um für alle Fälle ſicher zu gehen, ließ die Heſſiſche
udwigsbahn dem Extrazug des Kaiſers einen hellerleuch-
ten Salonzug in gleicher Länge vorfahren.
e ren vom i. Berichtet, hrinat

u e veben vie folgende authentiſche Mittheilung über die

heſundheit unſeres Kronprinzen: Der Kronprinzat h zufriedenſtellende Fortſchritte auf dem Wege

ölliger Heilung gemacht. Seine Stimme hat viel ani und Reſonanz gewonnen und iſt beinahe völlig
rei von Heiſerkeit. Er kann dieſelbe in gewöhnlicher
donverſation ohne Ermüdung gebrauchen, darf jedoch,
vie leicht begreiflich, dieſelbe noch nicht ſehr anſtrengen.

z exiſtirt noch immer eine leichte Kongeſtion des Kehl
kopfes. Die Aktion der Stimmbänder iſt jedoch gegen
irtig völlig hergeſtellt mit Ausnahme des linken Bandes,

welches an der Stelle, wo der Auswuchs war, eine kleine
Unebenheit zeigt. Nichts außergewöhnlicher Natur iſt
gegenwärtig dort ſichtbar, außer einer kleinen Erhöhung,
welche dem Sitze der Wurzel der kleinen Warze entſpricht
und dieſe Baſis oder dieſer Stumpf iſt allem Anſcheine
nach in einem Stadium völliger Ruhe und zeigt weder
eichen von Entzündung noch von Nachwuchs. e
kalbefinden iſt in der That ein ſo zufriedenſtellendes,

daß die Behandlung gegenwärtig nur eine ſedative iſt,
und Seine Kaiſerliche Hoheit wird jetzt nur einmal jeden
Tag von dem Arzte beſucht, während noch ganz vor
Kurzem zwei ſolcher Beſuche ſtattfanden. Die Wieder
herſtellung ſeiner Stimme hat auf das Gemüth des Kron
prinzen einen höchſt günſtigen Eindruck gemacht und der
allgemeine Geſundheitszuſtand Sr. Kaiſerlichen Hoheit iſt
ſo ausgezeichnet, daß der Kronprinz eines bei ihm woh-
nenden Arztes nicht bedarf. Während des
des Kronprinzen auf der Jnſel Wight wird Dr. More
Mackenzie fortfahren, ihn von Zeit zu Zeit beſuchen.

Der deutſche Botſchafter von Radowitz in
Konſtantinopel hat ſeine Urlaubsreiſe angetreten. Er
wurde vom Sultan in Audienz empfangen, der ihm koſt-

enke für den Kronprinzen übergab.dere r r Poſen erwarb
in dec abgelauſenen Woche fünf polniſche hmitzuſammen Morgen. Die Thätigkeit der Somnmi v
iſt augenblicklich eine ſehr lebhafte; zahlreiche neue Ankäufe
eben ager man der „Nationalztg.“ meldet, hat die Polizei

in Berlin das aus 7 Perſonen beſtehende dortige
ſozialiſtiſche Central-Komitee aufgehoben u
zur Haft gebracht. Das Central-Komitee bildete die
Spitze der geheimen Organiſation der Berliner Sozial
demokratie, jedes Mitglied dieſes Komitees hatte beſon
dere Funktionen, dem einen lag die Organiſation der
Verthe lung des „Sozialdemokraten“ ob, der andere hatte
die Kaſſengeſchäfte zu leiten, der andere wiederum die
Geldunterſtützungen an die Ausgewieſenen feſtzuſetzen und
u übermitteln. Das Central-Komitee organiſirte dieWerhreitnng der ſozialdemokratiſchen Flugblätter und

ſpielte eine Art Ueberwachungskomitee über die ſozial
demokratiſchen Abgeordneten und deren Thätigkeit inner
halb und außerhalb des Parlaments. Die Expoſés im
„Züricher Sozialdemokrat“, die mit den Worten a
Veauftragten“ unterzeichnet waren, rührten anſcheinen
von den Mitgliedern des Centralkomitees her. Jn das
Centralkomitee wurden nur ſolche Sozialdemokraten, die

Halle, Dienstag, 19. Juli 1887.
(Ausgegeben am 18. Juli Vormittags.)

in der Oeffentlichkeit abſolut nicht hervorgetreten waren,
gewählt. Die geheime Organiſation der Sozialdemokratenwar derartig geändert, de aus den zahlreichen kleineren

Sektionen je ein Vertrauensmann in
Konventikel gewählt wurde, und aus dieſem wieder je ein
Delegirter für eine andere mit größeren Befugniſſen aus
gerüſtete Körperſchaft hervorging. Es war bei Wahlen
alſo eine Art Filtrirſyſtem in Anwendung gebracht. Es
iſt der Polizei in der letzten Zeit häufig gelungen, die
Vertrauensmannskörper der Sozialdemokratie ausfindig zu

machen und e wir erinnern nur an Verhaf
tungen in Magdeburg und Hamburg. Unabhängig von
dem Centralkomitee war zur Zeit der Wahlen das ſozia
liſtiſche Centralkomitee in Thätigkeit; die Namen der Mit
glieder deſſelben ſind damals bekannt geworden.

Frankreich. General Boulan
auch von Clermont aus die Pariſer Reklame im Gange
zu erhalten. macht ein Brief die Runde durch die
Blätter, den der General an den Abg. Laur gerichtet hat
T er iſt bekannt durch die ſeltſamen „Enqueten“, die er
über alle möglichen Dinge von Zeit zu Zeit in der
„France“ veröffentlicht. Dieſer Brief lautet wörtlich
ſolgendermaßen:

Werther Herr Abgeordneter! Jch danke
Herzen für die Anhänglichkeit, wel eich empfinde das un 9 tiefer 5

ſchaftsbündurſſe ſind. Da chPflicht trotz und des Ab

einen einflußreicheren

ger ſtrengt ſich an,

ke Jhnen aus innerſtem
Sie mir bewahrt haben

wenig, denn ich thue meine
falles derjenigen, deren Freundſchaft den t

daß ſie ihr Haupt erheben können und denn das iſt die
en ziemt.
oulanger.
Regier-

s zu erklären, dadem r Hxitzt ſarneiy da in ihn geſetzte Ver
Blätter ſprechen mintiche verden an den Deputirten Laur gerichteten Brief des Generals
Boulanger mißbilligend aus. Jn einer Depeſche an den
Deputirten Le Heriſſe erklärt General Boulanger, ſein
Brief an Laur trage einen privaten Charakter, er habe
nicht vermuthet, daß derſelbe veröffentlicht werden würde.
Die Regierung iſt daher entſchloſſen, gegen Boulanger
nicht einzuſchreiten. Die reaktionäre und die gemäßigte
Preſſe ſehen in dem Briefe einen Beweis dafür, daß
Boulanger ſich nicht fügen will und eine politiſche Rollezu ſpielen d Aehnlich ſpricht ſich „Radical „aus.

Die „Juſtice“ ſchweigt, während der „Jntranſigeant“ der
Regierung vorwirft, das Telegramm Boulangers an
Laiſant veröffentlicht zu haben. Clemenceau meinte,
das Schreiben überſtiege alle Grenzen; freilich iſt er
durch ein ſoeben bekannt gewordenes Telegramm Bou-
langers an Laiſant etwas gekränkt. Letzterer, welcher be
kanntlich den Vorſitz der Armeekommiſſion niedergelegt
hat, veröffentlichte darauf im „Journal Officiel“ ein
Schreiben, in dem er für den Boulangerſchen Heeres
reformentwurf eintritt. Darauf telegraphirte ihm Bou
langer ſeinen Dank mit dem Zuſatz, er (Laiſant) ſei der
einzige, der ihm (Boulanger) nicht den Gnadenſtoß zu
verſetzen ſich bemüht habe. Bei den Unterſuch-
ung sakten über die Vorgänge am Lyon er Bahnhof bei
Boulangers Abreiſe findet ſich ein Brief Boulangers
an den Bahninſpektor, in welchem er bittet, alle in
ſeinem Namen ſich einſtellenden Perſonen zum

ulaſſen.e die „Rig. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle

verſichern kann, hat der Kurator des Dorpater W r dem
Oberlehrer der lateiniſchen Sprache am Riga'ſch cTw z
naſium, A. Fiſcher, erklärt, daß er im r J
weder allgemeine Geſchichte und Geographie in ru er
Sprache unterrichten, oder aber ein Geſuch um Entlaf v
aus dem Dienſt einreichen muß, widrigenfalls er 7
des Dienſtes entlaſſen und ein neuer Lehrer an ſeine r

eſetzt werden wird. Ferner ſoll vom nächſten Semeſter inder Septima des Rigaſchen Gymnaſiums auf höhere Anor n
der Unterricht in allen Fächern in ruſſiſcher Sprache erthei
werden.

ßbri Die Königin legte in Windſor dene Bildſäule des Prinz-Gemahls,
welche aus der Jubiläumsgabe der engliſchen Frauen ten
wird. Der von der Königin ausgeſuchte Stanport heißt die
SmithWieſe. ein hochgelegener Punkt im Park, 6 e m
Schloſſe entfernt. Ungefähr 2000 Perſonen ei e er

eier zugegen, meiſt Damen, die zur Jubiläumsgabe mitge-a delh darunter 3 Herzoginnen, 6 Marquiſen und 46

meiſterinnen aus britiſchen Provinzſtädten, alle durch rot
elbe, grüne und weiße grünbekreuzte Schleifen aus r

je nachdem ſie England, Schottland, Jrland oder Wale 7

W ti ngende ſenkte, kloe Jeg S el e Wkis ſüric el
t. ie Gräfin Straffordere e, die ſie gnädig beantwortete, und deran

ſich die Ueberreichung der aus 1100 L. beſtehenden n
gabe der Frauen und Mädchen von Ceylon und d no
reichere von 12 000 L. Seiten t Fuggpwr r re

i önigin befa J.z u a h der v zu Kiner Uebergedelung noch
der Jnſel Wight in Windſor wohnen wird. Geſtern Nach
mittag fuhr er mit dem Grafen Radolinski nach London, um

179. Jahrgang.

22 Halshoſpital am Golden
gus nahe liegenden Gründen Anthei n a gen da

en Antheil einflößte. er LorVondesborougt der Schauſpieler Henr Ießte und andere

richtete und dem Verwaltungsrath ſeinen eifall überhor lichen Einrichtungen ausſprach. Bei der Abfahrt
draußen angeſammelt ksmenrüſe huße rauß geſ e Volksmenge in Hurrah

Schweden
Aus Chriſtiania ſchreibt man: D
prinzeſſin von Schweden und Norwegen haben mit dem Dam erdw Jarl von Drontheim aus eine Reiſe über Bodö, rig

Hammerfeſt nach dem Nordcap Pferet e um dort den

önigsfamilie,
der Kronprinzeſſin
Wetter verſpricht eine ſtrahlende Mitternachtsf

Bulgarien. Sofia, 17. Juli.
der Regentſchaaft und die Miniſter werden am Mitt
woch von Tirnowa hier zurückerwartet. Die Sobranje
hat ſich auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Als Grund
wird angegeben, daß Seine kaiſerliche (sie!) Hoheit, der
„Fürſt“ nicht ſofort zur Eidablegung nach Bulgarien
kommen könne. r von Koburg wird hier konſe-
quent ſeit der vollzogenen Wahl nur „der Fürſt“ genannt,
wobei der Titel „Cazrsko Wyſotcheſtwo“ (kaiſerliche Hoheit)

ſtets g wird.Mehrere Wiener offiziöſe Blätter melden
aus Berlin, Deutſchland bekunde Wohlwollen für
datur Ferdinands von Koburg und nehme j
für den Bulgarenthron an, welcher den anderen Mächten ge
nehm ſei. (Das iſt ja eben der ſpringende Punktl) Aus Serbien
kommen unfreundliche Urtheile über die Wahl des Koburgers,
welche Riſtitſch offenbar nicht behagt. Die hier weilende
bulgariſche Deputation beabſichtigt, vor ihrer Abreiſe noch bei
einigen Aemtern und Botſchaften Abſchiedsbeſuche abzuſtatten.

Von der angeblich beabſichtigten Reiſe des Fürſten
Ferdinand von Koburg nach Petersburg iſt an maß-
gebenden Stellen dort nichts bekannt.

leichartigvie Kandi-

jeden Kandidaten

Neberreichung des ſiameſiſchen Ordeys Maßbg Chafri“
öchſten Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers nahme bei aMajeſtät vom Könige iam, Sonu ha ſzygterm r haſten

i den „Maha Chakri“ aus den2 We erst ren Krom Luang Deva
k romotay) entgegen.wouſſe n. aus Potsdam wie folgt berichtet. Prinz

Devawongſe ein Halbbruder des Königs von r dgleich Miniſter des Oſtens, ſowie des Aeußern traf mit WWFfr

Gefolge wenige Aer nach 4 r e Be T dein und wurde daſelbſt vom Polizeip an
ie in Königlicher Hofeguipage nach dem Marlangen et Hier vom t r der Seine

i erwartet und na lle geführt,re e e Uhr im Empfangsſalon des Palais die feier-
üche Ueberreichung des Ordens an den Prinzen Wilhelm wel

cher die Uniform des Dre e ne e re iſchen Ordens der Kroue ſtatt. rArſhrave X 7 Ueberreichung des Ordens begleitete. be
diente ſich Prinz Devanwongſe des Generalkonſuls Pickenpack
als Dolmetſcher. Durch hetergg WrKichetg dem a weſicheg

i k. welchen Prinz Wi sSeiers r n des Ordens dem Abgeſandten
ausſprach, verdolmetſcht. An die feierliche Ueberreichung ſchloß
ſich um 2 Uhr Mittags ein größeres Diner, zu welchem u. A.
folgende Perſönlichkeiten mit Einladungen beehrt worden waren
Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck, Unterſtaatsſekretär Graf
Berchem, Oberpräſident Dr. Achenbach. Regierungspräſidentv. Neeſe, Polizeipräſident Wolfgram, Cheſpräſident der Ober
Rechnungskammer Wirklicher Geheimer Rath v. Stünzner,
ſämmtliche Kommandeure ſelbſtändiger Truppentheile der in
Potsdam garniſonirenden grebſt der Generalität, ſo

ie di erren des Hofes.wee ige e In ung Jrit Ueber die Ueberreichung des ſia-
meſiſchen Ordens gehen uns noch nachſtehende Miſtheilungen
zu: Zunächſt muß erwähnt werden, daß der ſiameſiſche Prinz
Devawongſe vollkommen der engliſchen Sprache mächtig iſt
und die Unterhaltung zwiſchen dem Prinzen Wilhelm und ihm
ohne weitere Vermittelung in dieſer Sprache geführt wurde.
Bei der Ueberreichung des Ordens ſelbſt befand ſich Prinz
Wilhelm mit dem ſiameſiſchen Prinzen im Empfangsſalon
allein, während das Gefolge in den anſtoßenden Gemächern

wartete; nach der u n al e rer
itige Vorſtellung des Gefolges un Umen er Rameſiſhe Orden „Maha Chakri“ iſt erſt Ipe

dem jetzigen Könige von Siam, Somdetch Phra Paramindr
Maha „Chulalongkorn“, geſtiftet worden und wird nur 8
die Häupter regierender Fürſtenhäuſer verliehen. Bis jetzt L
den Orden außer dem dontiche Her pir die e migin i

i aben. Der Ordenſent r e Halskette, an welcher ſich die Ordens
Inſignien in Geſtalt eines Medaillons befinden, Waren W
derſelben auf der linken Bruſtſeite ein Stern getragen
An dem Diner nahm auch die Frau Prinzeſſin Wilhelm theil,
zu deren Rechten der Prinz Devawongſe ſeinen Platz hatte undſich lebhaft mit der Frau Prinzeſſin unterhielt. Jhm gegenüber
ſatz Prinz Wilhelm zwiſchen dem ſiameſiſchen Geſandten und
dem Generalmajor v Verſen. Nach dem Diner beſichtigten die
hohen Herrſchaften das Obſervatorium des Marmor-Palais,
worauf dann, gegen 6 Uhr Abends, die Rückkehr des ſiameſiſchen
Prinzen nebſt Begleitung nach Berlin erfolgte t

Am Sonntag Vormittag nahm Prinz W migrößtem Jntereſſe das Zeughaus nebſt der Rubmerbe t
Augenſchein, wobei derſelbe bürgerliche Kleidung angelegt e
während derſelbe zur feierlichen Ueberreichung die ſiameſiſche
Gala Uniform (weißer Rock, ähnlich dem unſerer Küraſſiere, und
rothe Beinkleider) trug.
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Katkow liegt im Sterben
ſo lautet wenigſtens die neueſte Meldung aus Moskau. Der
panſlawiſtiſche Fübrer ſteht erſt im ſiebenündſechzigſten Lebens
jahre: noch darf alſo die Hoffnung nicht aufgegeben werden. da
die düſteren Vermuthungen der Aerzte nur übertriebenen Be
fürchtungen ihren Urſprung verdanken. Welcher Natur das
Leiden iſt, an dem Kattow darniederliegt, darüber ſind die ver
ſchiedenſten Gerüchte in Umlauf geſetzt; das wahrſcheinlichſte
beſagt, daß Katkow von einem Schlaganfall getroffen worden
iſt, von dem er ſich nicht erholen konnte. Seine Verwandten
aus Petersburg ſind an ſein Lager gerufen und befinden ſich
ſchon ſeit einigen Tagen bei ihm.

Ein merkwürdiger Mann iſt dieſer Katkow. Er gehört,wie der B. C. viellact nicht mit Unrecht ſagt, zu jener gar
lichen Sorte der kalten Fanatiker, die ſich ein Syſtem ausgeklü

elt haben, um ein beſtimmtes Ziel zu erreichen. und wohl anhem iele, nicht aber an dem Spem feſthalten. Das zeigt
ſich ſchon an den mannigfachen Wandlungen, die Katkow in
ſeinem Leben durchgemach hat; doch welche Wege immer er
einſchlug unter allen Umſtänden ſchwebte ihm das eine Ziel
vor Augen: Rußland möglichſt mächtig zu ſehen. Ab-
wechſelnd hat er dem Liberalismus gehuldigt, in dem engliſchen
Selfgovernment ſein Jdeal geſehen oder vielmehr Selfgovern-
ment als ſein Jdeal ausgegeben, und dann wieder dem unum-
ſchränkten Selbſtherrſcherthum gehuldigt. Auf den gegenwärtigen
Zaren Älexander l. übte er in früherer Zeit ſchon einen

roßen Einfluß, und dieſer Einfluß machte ſich ſofort nach derThrenbeſteigung Alexanders II. geltend. Daß Loris Melikoff,
welcher von dem vorigen Zaxen mit einer Art von diktatoriſcher
Gewalt bekleidet war, entlaſſen wurde und eine Proklamation
des jungen Zaren an das ruſſiſche Volk in erſter Reihe die Er
haltung des „gottgewollten ſelbſtherrſcherlichen Regiments be
konte, iſt Katkow's Werk, deſſelben Katkow, der vordem als
Profeſſor überaliſirenden Tendenzen mit Entſchiedenheit hul-
digte, deſſelben Katkow, der ſpäter nicht blos im Auslande
ſondern auch in Rußland ſelbſt mit nihiliſtiſchen Principien ſich
leicht befreundete.

Aus ſeiner liberalen Zeit her hatte Katkow eine beſondere
Vorliebe für die Gymnaſialbildung herübergerettet. Daß es
dem Grafen Tolſtoi gelang, der ruſſiſchen Schulverwaltung die
Gymnaſialanſtalten einzufügen, dankte er der lebhaften Unter
ſtützung Kattow's. Aber ſelbſt dieſes bedeutungsvolle Werk,
zu deſſen Errichtung er ſo erheblich mitgeholfen, verſchonte
Katkow in ſeinen ſpäteren Jahren nicht, und Katkow vornehmlich
iſt es geweſen, der gerade in letzter Zeit auf eine neue Umge-
ſtaltung des Unterrichtsweſens in Rußland hinarbeitete. Die
Jugend, die aus den Gymnaſten hervorging, hatte den Erwar-
tungen Katkow's nicht entſprochen, und deshalb ſollten die
Gymnaſien geändert werden. Katkow überſah dabei, daß die
Jugend unmöglich ſeinen Erwartungen entſprechen konnte, denn
er ſelbſt hatte inzwiſchen die völligſte Wandlung erfahren und
durchgemacht; er ſelbſt war ein Anderer geworden, und die
jenigen, die nach ſeinem Plane erzogen waren, ſtanden ihm
fremd gegenüber. Eine gewaltthätige, vor nichts zurückſchreckende
Natur, ſtrebte er ſtets danach, die Axt an die Wurzel zu legen
und von Grund aus zu ändern, was ſein Mißfallen erregt hatte.
gleichviel, ob das jeweilig Mißfällige von ihm ſelbſt erſt be
gründet worden war. Ec gelangte zu einem Einfluß, wie ihn
neben ihm kein ruſſiſcher Staatsmann beſaß, obgleich er ſelbſt
eine eigentliche Beamtenſtellung nicht bekleidete. Das Anerbie
ten, welches der gegenwärtige Zar nach der Thronbeſteigungihm machte, das Portefeuille des Unterrichts zu übernehmen,

ſchlug er aus.n dem civiliſirten Europa iſt Katkow erſt bekannt gewor-
den, ſeitdem er die letzte Wandlung durchgemacht und ſich zum
Propheten des Panſlawismus bekehrt hatte. Seine Thätigkeit
in dieſer Richtung war eine außerordentliche. Er war recht
eigentlich der Prophet des Panſlawismus, zu dem die Jünger
aus dem ganzen heiligen Rußland und aus allen ſlawiſchen
Ländern wallfahrteten, von ihm ſich Verhaltungsmaßregeln
holend. Ein Vertreter des „ſelbſtherrſcherlichen Regiments
ſchonte er keine Regierung, die nicht die ruſſiſche Regierung war,
und auch die ruſſiſche Regierung war ihm,mur ſo lange ein
Gegenſtand der Achtung, als dieſelbe ſeinen Jntentionen micht
die verſchiedenſten Wege verfolgt. Es klingt kaum glaubdlich, daß
Katkow, der zuletzt ein ingrimmiger Feind alles Deutſchen war,
der Rußland iſoliren wollte, der von keinem Bündniß mit
europäiſchen Staaten hören mochte, in früheren Zeiten ein in
niger Anhänger des engſten Anſchluſſes Rußlands an Deutſch
land geweſen iſt und die Ausſöhnung mit Oeſterreich gepredigt
hat. Doch das iſt lange vorüber, und ſeit Jahren hat Katkow
nur noch dafür gekämpft, daß Rußland durchaus auf eigenen
Füßen ſtehe und ſich vor europäiſcher Cultur ängſtlich abſchließe.
Bis auf die Aeußerlichkeiten verfolgte er dieſes Ziel und er
ſorgte dafür, daß beiſpielsweiſe die Armee ſich wieder von den
an das preußiſche Muſter anlehnenden Uniformen trennte. Er
wollte am liebſten den Unterricht in jeder fremden Sprache, in
ſonderheit in der deutſchen Sprache, aus den ruſſiſchen Schulen
verbannt wiſſen, nur Ruſſiſch ſollte im ruſſiſchen Reiche ge
ſprochen werden, eine Sprache, eine Religion Geltung haben
für das ganze Rieſenreich, das ungezählte Völkerſchaften und
Stämme umfaßt. ßKatkow iſt ruſſiſcher Geheimrath und hat das Prädikat
Excellenz. Das iſt die einzige Auszeichnung die er neben
Ordensdecorationen beanſprucht oder angenommen hat; im
Uebrigen hielt er ſich ſo unabhängig, als in Rußland ein in der
Oeffentlichkeit wirkender Mann nur vermag. Seit ſechsund-
zwanzig Jahren ungefähr iſt er Pächter der Moskauer Zeitung,
eines halbamtlichen Blattes, deſſen Pacht recht einträglich iſt.
Durch ſeine ruſſiſche Moskauer Zeitung hat er ſeinen außer

ordentlichen Einfluß erſt begründet und dann feſtgehalten. Seine
Perſönlichkeit iſt unter allen Umſtänden eine bedentende, ſeine
Kenntniſſe ſind umfaſſend namentlich verfügt er über außer
ordentliche Sprachkenntniſſe.

Wenn Katkow ſtirbt, ſo iſt das für die panſlawiſtiſche Partei
ein großer Verluſt, aber die vpanſlawiſtiſche Partei hört des
wegen nicht auf und ihr Einfluß wird nicht hinfällig. Katkow

at es vortrefflich verſtanden, ſeine Günſtlinge in die höchſten
tellungen zu lanciren, die er für ſich ſelbſt ausſchlug. Jn

dieſen Stellungen oder wenigſtens Anwärter auf dieſelben ſind
jene Günſtlinge noch heute, und das wird für die ruſſiſche

S von Bedeutung bleiben, auch wenn Katkow zu leben auf

ehört hat. 9Ses Jn Folge von Katkows Krankheit ſtellt die Moskowskija
Wjedomoſti vorlävfig das Erſcheinen von Leitartikeln
ein, die Katkow ſtets ſelbſt inſpirirte.

veg aux War veh sverraths ver
tſchland. er wegen Landesverraurtheille dal ge Kapitän a. D. Sarauw ſoll dem Ver

nehmen der Nat.Ztg. nach vollkommen begnadigt und be
reits Freitag Mittag aus dem Gefängniß entlaſſen ſein

Die Ausrüſtung der geſammten Jufanterie des
deutſchen Heeres, mit dem Repetirgewehr wird dem
Deutſchen Tabl. zufolge am I. Oktober d. J. beendet ſein.

Wie die Kreuzztg. hört, würden zum 1. Oktober d. J.
die Provinzial-Jnvaliden-Kompagnien in Drengfurth,
Schneidemühl, Prenzlau, Eisl ben, Löwenberg und Siegburg
aufgelöſt werden und die Offiziere derſelben in den Jnvaliden-
häuſern zu Berlin, Stolp und Karlshafen Aufnahme finden.

Die Präſidenten des Kriegerbundes beabſichtigen
eine Rundreiſe durch die Provinz Poſen.

Schiffsbeweg ungen. Der Dampfer „Preußen“ mit
dem Ablöſungskommando für S. M. Kanonennoot „Wolf“, iſt
am 16. Juli er. in a eingetroffen. Der Dampfer
„Hohenſtaufen“, mit dem Ablöſungskommando für S. M. Kreuzer
„Adler“ e a I7. r er. n ca
an demſelben Tage die Reiſe fortgeſetzt. t8 Franreiy Der Konſeilpräſident Rouvier empfing heute

Lanwgrt in
rmeekorps hinwieſen, e üandelseffekten in derjenigen Gegend, in welcher die Mobili-

ſtrung ſtattfindet, um einen Monat verlängert werden ſoll.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaſten.

Kiel.

verſuchsweiſen Mobiliſirung

Frühſchoppen unterſagt ſei.

zulehnen und in Straßburg zu bleiben
Göttingen. Das

baut haben, zu einem eigenen Heime
zeit eines ſeiner alten Herren, einen
40 000 erworben
ſoll bei der Jubelfeier erfolgen.

Bonn.
niſchen Facultät r. Theodor Rumpf, und Hr.

nannt worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.

übernommen welches dem verſtorbenen Fürſten

Hohenburg gefunden. Es wird auch daraus

er von Amtswegen Aſtrolog ſein mußte.

was dazumal kein großes Ding war. Er kam durch ſeine
Prophezeiungen ſogar zu Ruhm.

„frivol“. Die Briefe an Hohenburg ſtammen aus dem Jahre
1599, jenem Jahre, da Kepler um ſeines proteſtantiſchen Glau-
bens willen ſeines Lehramtes in Graz verluſtig ging. Hohen
hurg nahm ſich ſeines Forſchungsgenoſſen an und vermochte
durch ſeine Fürſprache die Jeſuiten dazu, daß ſie Kepler die
Rückkehr nach Graz geſtatteten. Allein lange war hier doch
nicht ſeines Bleibens und die Zeit des Wanderns hub für ihn
an. Von Jntereſſe ſind in dem Briefe noch einige Stellen, die
Kepler ſpäterhin in ſeinem berühmten Werke Harmonia mundi

verwerthet hat 5Zu dem am 4. und 5. September in Lüttich ſtattfin
denden großen internationalen Geſangwettſtreite haben

ſich 57 Vereine mit der Geſammtzahl von mehr als 40 0 Sängern
angemeldet. Von den Vereinen entfallen 26 auf Belgien, 18

Colombo eingetroffen und hat

ormittag den Gouverneur und die Regenten der Bank3 r antt eich, welche auf die Unzuträglichkeiten des rer
n

nach welchem der Lieferungstermin für

Der Rektor theilte den g der ar
tragenden Verbindungen mit, es ſei eine Verfügung vom Mi-miſter eingetroffen, nach der fortan das Abhalten von offiziellen

Prof. r. Lujo Brentano hat einen ehrenvollen Ruf
nach Wien erhalten als Nachfolger von Lorenz v. Stein wie
verlautet, ſoll Brentano geneigt ſein, den verlockenden Ruf ab

Corp axonia en.eine beiden Kartellkorps, die SaxoBoruſſia zu Heidelberg Unmerke die Boruſſia zu Bonn, ſich eigene Corpshäuſer er
in Folge der Freigebig
prachtvollen Bauplatz für

Die Grundſteinlegung des Corpshauſes

Die bisherigen Privatdozenten in der medici-
Emil Ungar

ſind zu außerordentlichen Profeſſoren in derſelben Facultät er

Prof. Donndorf in Stuttgart hat das De
a

Anton von Hohenzollern in Sigmaringen errichtet wer
ll

ebler an den bayriſchen Kanzler Herwart von
i u bekannt, daßKepler die Sterndeuterei praktiſch geübt hat. So ſonderlich das

klingt, ſo wird uns die Thatſache eher daraus verſtändlich, daß

mnt ß Als Profeſſor derMathematik in Graz war er zugl ich LandſchoftsMathematikus
des Kronlandes Steiermark und hatte als ſolcher einen jähr-
lichen Kalender zu ſchreiben. Darin durften aber Prophezei-
ungen nicht fehlen und Kepler ſpielte den Propheten ſo gut er
konnte. Er ſagte Türkengefahr und Unruhen im Lande voraus,

Bei ſich war er ſich aber des
Truges wohl bewußt und er nennt ſein Vorausſagen ſelbſt

auf Holland, 8 auf Deutich'and. 4 auf Frankreich. 1 auf di
Großherzogthum Luxemburg. Von ausländiſchen GroßſtädigS 7 Paris, Amſterdam, Brüſſel. von deutſche
Städten: Aachen, Bonn, Eupen, Mülheim, Malmedy, Kalk m
Lobberich.

Der neueſte Tenor iſt ein Briefträger in Pyr
mont, Karl Hillmer geheißen, der in einem Wohlthätigkelz-
Concert daſelbſt ſang und „eine wahre Begeiſterung bei den
Publikum erregte.

Aus aller Welt.
Ein Erbe von achtzehn Millionen. e Groß-Veei,

kerek wohnte ein armer Tag ger amens AndriThierry, deſſen Großvater zu Anfang dieſes Jahrhundert
aus Frankreich nach Ungarn ein zewandert war. Sein Gro
vater war wohlhabend und auch er hatte einſt beſſere Tage ge
ſehen, nun aber hatte ex ſeine kärgliche Exiſtenz mit Reſignation

efunden. Seine Famil'enpapier? hütete er aber mit ängſtliche
Sorgfalt und dieſer Umſtand ſicherte ihm ein Erbe von 18 M
onen Francs. Er war nämlich ſchon ſeit neunzehn Jahren der
rechtmäßige Eigenthümer dieſes gen Vermögens, ohne hier
von auch nur eine Ahnung zu beſitzen. Erſt vor einigen Tagen
erfuhr er, daß ſein Oheim, Namens Jvan Thierry, in Paris
verſchied. ohne Nichkommen und ohne ein Teſtament zurüche
laſſen zu haben. Und die franzöſiſchen Behörden ſuchten ſchon
ſeit neunzehn Jahren die Erben. Thierry kann nu mit be
glaubi ten Dokumenten ſeine Verwanotſchaft zu dem Erblaſſe
beweiſen. Der glückliche Erbe iſt dieſer Tage in Begleitun
eines Advokaten nach Paris gereiſt, um ſeine Erbanſprüche

eltend zu machen.
Eine Torte eigner Art. Ein Münchener, welcher ſig

in Geldverlegenheit befand, verfiel nach den dortigen „Neueſt
Nachr.“ auf folgende Jdee, ſich aus der Klemme zu ziehen
Er beſtellte bei einem Konditor für den Geburtstag ſeiner Frau
eine mit lauter neuen 20 Pfennig Stücken belegte Torte, web
chem Auftrage auch pünktlichſt entſprochen wurde. Dem Manne
war geholfen der Konditor wartet aber heute noch auf
Bezahlung.

Kas der Pigvin, Samjeg ung ihrer Am rönug
Der Abdruck unſerer Original Sorcefpondenzen i R

Quellenangabe ze atte
2 Zörbig, 17. Juli. (Sängerfeſt der vereinigten

Liedertafeln des Saale-Sängerbundes in Zörbig
Unſer Städtchen hatte ſich heute feſtlich geſchmückt, um die von
nahe und fern zuſtrömenden Sangesbrüder des Saalebundes
freundlich zu empfangen. Vor dem Halliſchen Thore war eine
vierſäulige Ehrenpforte mit reichem Grün Guirlanden umd
Fahnenſchmuck c. errichtet, welche die Jnſchriften trug: „Will-
kommen Sangesbrüder“ und „Singe, wem Geſang gegeben
die Hauptſtraßen waren durch Einpflanzung ſtarker und hoher
Baumzweige auf beiden Seiten in grüne Alleen verwandeh,
über welch ſich hie und da eine neue Ehrenpforte oder lange
Guirlande mit Wimpel, Sängerwappen, Willkommengruß und
dal ſpannte, wäarend ſich die Häuſer durch Flaggenſchmuc,
Bekränzung, Verzierung mit SangesEmblemen oder Sprüchen,
Draperien 2c. auszeichneten. Vom frühen Morgen an, bei etwas
windigem und bedecktem, aber erfriſchend kühlem und regen
lofem Wetter trafen die Feſttheilnehmer ein, aus der näheren
und entfernteren Umgebung und in beſonders großer Anzahl
auch aus Halle kommend, meiſt mit der Eiſenbahn, doch auch
im Omnibus und ſonſtiger Fahrgelegenheit. Jeder ankommende
Verein zog nach dem „Schwarzen Adler“ vor dem Halliſchen
Thore, wo das Feſtcomits ſeines Amtes waltete und ein Wörbiger
Geſangverein ihn mit einem Sängergruß empfing. In den
weiteren Vormittagsſtunden vereinigte man ſich hier zu gemüth-
lichem Beiſammenſein, körperlicher Erfriſchung und Anknüpfung
gegenſeitiger Bekanntſchaften, während ſich ein Theil der Ange
kommenen in die Stadt zerſtreute, um deren Ausſchmückung
anzuſehen oder hieſige Freunde aufzuſuchen. Um 11 Uhr begad
man ſich und zwar die im Adler Gebliebenen in geordnetem

4 g 5 o Hanptbegrüßungine Wiurdiinénheſalfg ſeitens der Hörbiger Sanger und
durch eine Anſprache unſeres Bürgermeiſters Walter, welche
mit einem klangvollen Hoch auf die Gäſte ſchlotz, dann aber
widmete man ſich mit Ernſt und Eifer der Hauptprobe für die
Vorträge am Nachmittage. Nach 1 Uhr begann das Feſteſſen
im Saale des ſchwarzen Adlers, welches bei einer Behheiligung
von 100--150 Perſonen unter Tafelmuſik, Geſang, Tiſch und
Trinkſprüchen die beiden Haupttogſte brachte Rector Hinſche
auf den Kaiſer und Bürgermeiſter Walter auf den Bund
den beſten Verlauf nahm. Kurz nach 3 Uhr ſetzte ſich der
Feſtzug, geführt von den Vertretern unſerer Stadt, vom Adler

aus in Bewegung; er beſtand aus etwa 200 Theilnehmern und
wir zählten in demſelben elf zum Theil ſehr koſtbare und präch-
tige Vereinsfahnen Der Zug ging durch das Halliſche Thor
und unter fortwährenden muſikaliſchen Hochs durch die ge
ſchmückten, dicht mit Zuſchauern beſetzten Hauptſtraßzen nach dem

„Schloßgarten', wo bald nach der Ankunft unter ſtark m Zudrang
von Zuhörern aus der Stadt 2c. das große Geſang concert
ſeinen Anfang nahm, aus deſſen ſorgfältig zuſammengzeſtelltem
Programm die „Hall. Ztg. bereits in Nr. 162 Einiges
mitgetheilt hat; was wir davon hörten, wurde mit Hingzabe,
Verſtändnis und guter Schulung vorgetragen. Augenbuckch
iſt das Concert noch nicht beendet; nach demſelben wird wieder
eine Feſtpauſe eintreten und dann, von 8 Uhr Abends ab, der
Tag durch einen Sängercommers, Jnſtrumentalconcert und Ball

ſehr günſtig geblieben iſt, feiert ganz Zörbig in fröhüuchſter
Stimmung das ſchöne Feſt mit; Alt und Jung iſt zum Mindeſten

Z. [Nachdruck verboten.
Briefe der Königin Luiſe

Ein Gedenkblatt anläßlich der Wiederkehr ihres Todestages.
(19. Juli 1810.)

Von A. Rutari.
„Briefe“, ſo ſagt Gippel, „ſind Natur aus erſter

Hand“, und es iſt viel Wahres an dieſem Ausſpruche.
Unſer Jahrhundert hat durch die Sammlung von Briefen
großer Schriftſteller und Künſtler uns das Verſtändniß
ihrer Werke näher gerückt, ihre Perſönlichkeit erſchloſſen,
und der Reichthum dieſes Zweiges der Literatur iſt wohl
im Stande, einigen Erſatz für den Mangel an vortreff
lichen Werken eigener Erfindung zu bieten. Jn dieſem
Sinne waren die BriefeßGoethe's, Schiller's ſo ſehr will
kommen, deren Gedankenaustauſch bald die Briefe vieler
anderer Geiſtesfürſten, Dichter, Muſiker, Bildhauer und
Maler folgten.

Den Männern reiht ſich heute eine Frau an. Es
iſt nur ein ſchmales Bändchen, welches die Briefe der
Königin Luiſe enthält, aber daſſelbe athmet auf jeder
Seite den Geiſt ſeiner Verfaſſerin. Und man iſt verſucht,
ein bekanntes, auf Goethe bezogenes Wort mit einerkleinen Sinnesänderung a die Königin Luiſe anzuwenden,

nämlich zu ſagen: Jhr Geiſt, den wenige kannten, war
e roß wie ihr Herz, das alle kannten. Alle Eigen-
chaften, welche die hehre Frau auszeichneten, leuchten

uns aus den Briefen entgegen: ihre Liebenswürdigkeit,
Weiblichkeit, Seelengröße und das, was vor allem königlich
an ihr war, der Adel ihrer Geſinnung. So rein und
edel wie der Meißel eines Rauch ſie dargeſtellt, zeichnet

e Königin ſelbſt mit den wenigen Federzügen dieſer
riefe.

Einige Zeilen ausgenommen umfaſſen die Briefe nur
einen Zeitraum von drei Jahren, den letzten und unglück
lichſten ihres jungen Lebens. Königeberg, Memel, Tilſit

allein läßt ahnen, in welcher Stimmung ſie geſchrieben.
Meiſt ſind ſie an Mitglieder der eigenen Familie, den
Vater, der bekanntlich Herzog von Strelitz war, an die
Brüder, oft auch an Frau von Berg und den Miniſter
Stein gerichtet. Einer aus früherer Zeit wendet ſich an
Jean Paul und beweiſt, wie rege Theilnahme die
Königin an der deutſchen Lireratur genommen. Jean
Paul hatte ſeinen „Titan“ geſandt, für den ſich die
Königin bedankt; mit Vergnügen habe ſie daraus erſehen,
daß er fortfahre, die Zeitgenoſſen mit Wahrheiten zu
unterhalten, die in dem Gewande romantiſcher Dichtkunſt
ihre Wirkung gewiß nicht verfehlen würden. „Jhr Zweck“,
heißt es dann weiter, „die Menſchheit von mancher trüben
Wolke zu befreien, iſt zu ſchön, als daß Sie ihn micht
erreichen ſollten, und es wird mir daher auch eine Freude
ſein, Sie während Jhres Hierſeins zu ſehen und Jhnen
zu zeigen, wie ſehr ich bin Jhre wohlaffectionirte Luiſe.“

Doch dies iſt ein Brief, wie ihn andere Fürſtinnen
auch ſchreiben mögen; die wirklich ſchönen, in denen fich
das Bild der Königin wie in einem Spiegel zeigt, datiren
aus einer ſpäteren Periode. Jn dieſen Schi derungen der
unglücklichen Jahre, werche Preußen in ſener t. efſten Er
niederung ſahen, finden ſich Ausſprüche, die man aus
dem Zuſammenhang herauslöſen und als „geflügelte
Worte“ auf jene eherne Tafel ſchreiben möchte, zu der wir

froh gemacht hat, ſondern, indem mein Herz ſich dankbar
zu Gott wandte, ſo füh t' ich deutiich, daß s Starkung
zu neuen Leiden ſein ſollte und ich hab' mich
nicht geirrt! Es iſt wieder aufs neue ein ungeheures Un-
glück und Ungemach über uns gekommen, wir ſtehen auf
dem Punkte, das Königreich zu verlaſſen, vielleicht auf
immer bedenken Sie, wie mir dabei iſt; doch bei Got:
beſchwöre ich Sie, verkennen Sie Jhre Tochter nicht!
Glauben Sie ja nicht, daß Kleinmuth mein Haupt beugt.
Zwei Troſtgründe hab' ich, die mich üver alles erheben:
der erſte iſt der Gedanke, wir ſind kein Spiel des Schick

ſondern wir ſtehen in Gottes Hand und die Vor
ehung leitet uns; der zweite, wir gehen mit Ehren unter.“

Wahrlich, das iſt die Sprache einer Konigin! Kein
Stoiker hätte vermocht, mit ruhigerer Ergebung ſich in
ſein Schickſal zu finden, als dieſe erhabene Frau, die auf
dem ſchwankenden Throne Preußens ſaß. Jſt es jemals
der Verluſt äußerlicher Güter, den ſie beklagt? Jhre
Kleinode und Juwelen giebt ſie freudig dahin, da die un
erbitterliche Noth des Vaterlandes dieſes Opfer von ihr
erfordert, und behält nichts als eine unſcheinbare Perlen-
kette zurück. „Sie paſſen für mich“, ſo erklärt ſie ihrer
Kammerfrau, „denn Perlen bedeuten Thränen, u d Thränen
r ich viele geweint.“ Und dann fuhr ſie fort, indem
ie auf einen zweiten Schmuckgegenſtand deutete, den ſie

aufblicken, wann wir unſeren Geiſt erheben und unſere
Seele ſtärken wollen.
ſchreibt die Königin einmal während einer kurzen Friedens
pauſe im Mai 1807 an ihren Bruder George, „nicht als
Belohnung vergangener ugglückiicher Zeiten an, ſondern
als eine Quelle der Stärkung zu neuen Unglücksfällen.“
Und ſchon wenige Wochen ſpater hatte ſie die Gewißheit,
daß dieſes Gefühl ſie nicht betrogen habe. „Ach, ich hatte
die Ahnung,“ ſo wiederholt ſie unterm 17. Juni 1807
ihrem Vater in einem herzlichen Schreiben, „daß es nicht

ſind die Orte, von denen ſie abgeſandt wurden, dies Belohnung für vergangene Leiden war, die mich

zurück behalten hatte: „Hier auf meinem Herzen iſt ein
„Jch ſehe dieſe glückliche Zeit,“ ſo noch viel köſtlicherer Schatz: das Bild des Königs, das

ähnlichſte, welches ich beſitze. Von ihm, dem Stolze und
dem Glücke meines Lebens, habe ich mich nie getrennt
nur der Tod kann es.“ So ſuchte ſie ſtets vor den
Stürmen des hereinbrechenden Ungemachs Zuflucht im
Schoße der Familie, in dem Frieden des eigenen edlen
Herzens. Das war es, was ſie ſelbſt die Schläge der
Tage von Jena, von Friedland und Eylau ertragen ließ
und ihr nach dem unſeligen Frieden von Tilſit, dert hr
halbes Reicht den Feinden in die Hände lieferte, die

langen Zuge unter Vorantritt eines Muſikcorps nach dem

im ſchwarzen Adler ſeinen Abſchluß finden. Da das Wetter
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als Zuſchauer auf den Beinen, und auch die nicht unmittelbar
detheiligten Gaſtwirthe haben durch Auſſchlagen von Zelten.durch Feranſtaltung von Ballmuſik am Abend c. für Anziehung

wie Unterhaltung der Bürgerſchaft und Fremden geſorgt.
F Huerfurt, 16. Juli. (Verunglückung. Blitzſchlag)-

Ein ähnlicher Unglücksfall wie der dieſer Tage aus Frevburg
ilderte, ereignete ſich geſtern auf der Schmoner Chauſſee.di Wehſter Margaraf von hier pflückte auf einer Leiter

ſtehend Kirſchen. Der letzte von vier vorüberfahrenden Wirth-
ſchaftswagen ſtieß an die Leiter, die dadurch umgeriſſen wurde,
ind der Beklagenswerthe M. ſtürzte ſo unglücklich herab daß

einen Bruch der beiden Handgelenke und einen Knieſcheiben-
hruch davontrug. Bei dem heute Morgen niedergegangenen
ſtarken Sewitter ſchlug ein Blitz in Liederſtädt ein, glücklicher
Keiſe ohne zu zünden

Du. Schönebeck, 17. Juli. (Gewitterregen). Geſtern
en wir endlich einen Regen gehabt. welcher einmal ordent

ch durchgekommen“ iſt. ährend es den ganzen Tag über
mit ünterbrechungen mäßig ſtark geregnet hatte, kam um s Uhr
ein Gewitter, bei dem es wie mit Mollen“ goß. Die Fahr
dämme waren zeitweiſe ganz überflurhet. Freilich iſt dieſer
langerſehnte Regen auch an vielen Stellen da „durchgekommen“,
wo man es nicht gern hat. Durch die e r Hitze
waren die Dächer undicht geworden, namentlich die Dachpappen
aufgeriſſen, ſo daß es geſtern Abend in recht vielen Häuſern

durch zwei Stockwerke durchgeregnet hat. Das Gewitter
ſelbſt war bei uns nicht heftig in Elmen ſoll es in das Gradir-
werk eingeſchlagen haben. Die Folgen von geſtern ſind aber
heute ſchon ſichtbar, indem Gärten und Felder wie verjüngt

ehen.anig Goſeck, 14. Juli. (Zur Wahl.) Zum Montag, den 11.

Juli, Abends 8 Uhr, hatten frei Naumburger Partei
ſührer im Gaſthofe zu Dobichau eine Wahlverſammlung anbe-
raumt. Der betreffende Ganhofsbeſitzer hatte jedoch aus be
ſümmten Gründen die Hergabe ſeines Lokals zu einer ſolchen
Verſammlung verweigert. Sonntag, am Tage vor der durch
ngeklebte Zettel bekannt gemachten Verſammlung trat ein be-
kannter Freiſinniger aus Naumburg bei ihm ein, mit der
Jeußerung, daß, wenn er ſein Lokal nicht einräume, er die
bisher entſtandenen Koſten, welche die Vorbereitungen erforder
ten, bezahlen müſſe. Man ſieht hieraus. wie die Freiſinnigen,

lcher ſig
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zu ziehen
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prte, wel
t Manne
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kenug kein Mittel unangewendet laſſen, um ihre Geſinnungen zu ver
breiten. Durch Drohungen h ſie die Hergabe der

einigten Lokale zur ihrer Wahlreden. Der Gaſtwirth inZörbig Dobichau hielt ſein Lokal am Montag verſchloſſen. Deſſen
n die von ingeachtet erſchien gegen Abend auf der Straße von Numbürg

her eine Schaar Männer, circa 20 an Zahl, und rückten in
höchſt animirter Stimmung in Dobichau ein und erzwangen die
Hergabe des Saales durch wiederholte Drohungen. Durch die
vorher angeklebten Zettel und die Art und Weiſe dieſes Ein
zuges hatte ſich zahlreiches Publikum eingefunden, meiſtentheils
wohl aus Neugier. Herr Dr. Perls aus Berlin, der bekannte
Agitator, hielt eine ſeiner Wahlreden, die ſchon zur Genüge be
kannt ſind und nichts Neues darbot. Referent, die auspoſaunten
Kriegsgerichte ſeien nur „Handfaxelei des Miniſteriums geweſen,
und als ein Zuhörer aus der Wählerverſammlung die Worte:
Schlecht orientirtei“ einwarf, wurde er aus dem Saale geworfen

alebundes

war eine

bei etwas mit dem Bemerken, daß ſie, die Freiſinnigen, auch heute im Beſitze
nd regen des Hausrechts ſeien. Ferner berührte Dr. Perls auch dieim hie-
r näheren ſigen Kreiſe ſtattgehabte Stichwahl und vollendete den Satz mit
er Anzahl den Worten, Das conſervativ geſinnte Loos entſchied
doch auch conſervativ!“ Der ebenfolls Amtsvorſteher er

kommende blickt ein dieſer Behauptung eine Verläumdung des Herrn Land-
Halliſchen raths interpellirte den Redner und conſtatirte die erwähnten
n Körbiger Vorte, ſtieß aber ſelbſtredend auf großen Widerſpruch bei den an
Jn den weſenden Freiſinnigen. Dem Herrn Landrath iſt bereits davon

ur weiteren Veranlaſſung Bericht erſtattet worden. Jn der
ede ſprach Dr. Perls weiter dem aufgeſtellten Candidaten der

Conſervativen die landwirthſchaftlichen Fähigkeiten ab, wohl-
e aber erwähnte er nichts vom Herrn Panſe, wiſſend,
daß de e landwirrhſchaftliche Fähigkeiten weit hinter denen des

zu gemüth-
nknüpfurg
der Ange
ſchmückung
Uhr begad
jeordnetem Herrn Neubarth zurückſtehen. Zum Schluß wurde vom Vor

nach dem ſitzenden gefragt, ob noch jemand aus der Verſammlung an
begrüßung rrn Dr. Perls eine Frage zu richten hätte? Damit war alſo
änger und edem eine Einwendung oder Rede abgeſchnitten, denn mit
r wen einer Frage kann man nicht viel ſagen, ohnedem würden die Frei

ann aber re die im Saale zerſtreut umherſaßen, durch Skandal

ſchaft eingeführten Zahlkäſten ſind in letzterer Zeit in der
Weiſe von unberufenen Händen geöffnet und vermuthlich be
raubt worden. daß nach Entfernung der kleinen Leiſten, welche
die in der Jnnenwand des Kaſtens befindliche Glasſcheibe hal
ten, die letztere ſelbſt abgehoben worden iſt. Da Leiſten und
Glasſcheibe in jedem Falle wieder eingeſetzt worden ſind, ſo
konnten die geſchiiderten Manipulationen nicht gleich entdeckt
werden. Der Thäterſch ft dringend verdächtig iſt ein auf den
betroffenen Wagen beſchäftigt geweſener Straßenbahnkutſcher.
Jn einer geſtern Abend ſtattzeabten Verſammlung der frei
willigen Turnerfeuerwehr theilte Oberbürgermeiſter Geh. Reg.
Rath Breslau mit, daß der Magiſtrat für den Feuer Allarm
ein Telephonproject zur baldigen Berwirklichung zu bringen

edächte, nach welchem die Gebäude und Wohnnngen ſolcher
Feuerwehrmänner, die ihren ſtändigen Aufenthalt in Erfurt
haben, durch Telephonanlagen mit der Centrale verbunden
werden ſollen. Durch die geplante Anlage, deren Koſtenanſchlag
bereits vollſtändig vorliegt, ſoll eine gleichzeitige geräuſchloſe
Signaliſirung der Löſchmannſchaften (beſoldete Feuerwehrleute
iebt es hier nicht) ermöglicht und die lärmenden Sturmzeichen
er Thürmer beſeitigt und dadurch auch das die Löſchthätigkeit

behindernde Anſammeln Neugieriger beſchränkt werden. Wie
ſich die Stadtverordneten zu dem Projecte, deſſen Ausführung
immerhin zahlreichen Schwierigke ten begegnen dürfte, ſtellen
werden, bleibt frei ich noch abzuwarten,

Delitzſch, 16. Juli. (Verſchiedenes.) Iſt die Land
wirthſchaft in einer Nothlage? Dieſe wohl nur noch in deutſch
freiſinnigen Gemüthern ſtreitige Frage wird treffend durch den
geſtern ſtattgefundenen Verkauf der Roggenernte des verſtorbe
nen Oeconomen Schneider illuſtrirt. Es wurden dabei in vier
verſchiedenen gut beſtandenen Feldlagen bei einem theilweiſen
Pachtzinſe von 33 als Höchſtgebot 40, 52, 58 und 89 4 pro
Morgen abgegeben. Die Ausgaben für Dünger, Samen,
Arbeitslohn und Steuern können davon nicht gedeckt werden.
Auf dem Sandfelde iſt mit dem Roggenſchnitte begonnen.

Ein wohlthätiger Gewitterregen erquickte heute unſere dem
Verſchmachten nahen Fluren. Auf dem Wege von Rödgen
nach Eilenburg wurde heute Morgen „8 Uhr das Pferd des
Gutsbeſitzers Heinrich Herber in Groß-Wölkau vor dem Wagen
vom Blitz erſchlagen. Der Beſitzer war zufällig vom Wagen
abgeſtiegen, als der Blitzſtrahl das in der Nähe eines Baumes
ſtehende Pferd tödtete. Der Schießſtand der hieſigen Schützengilde iſt durch Herrn Oberförſter Brecher beſichiigt und ſind
nur Kleinigkeiten monirt worden. Ob der Gilde das Schießen
wieder freigegeben werden wird, iſt trotzdem vorläufig nicht be
kannt. Vor einiger Zeit meldeten wir. daß ſämmtliche hieſige
Kaufleute, welche nicht im Beſitze der Conceſſion zum Klein-
handel mit Branntwein ſind, dieſe beim Kreis-Ausſchuſſe
nachgeſucht haben. Jetzt ſind alle 24 Antragſteller abgewieſen
worden mit der Begründung, daß nach eingehender Erörterung
ein Bedürfniß zur Vermehrung der jetzt beſtehenden Klein
handlungen nicht vorhanden, vielmehr in allen Theilen der
Stadt durch die vorhandenen Debitſtellen dem Bedürfniß genügt
ſei. Es beſtehen z. Z. hier in Delitzſch mit ca. 8000 Einwohnern
20 Gaſt und Schankwirthſchaften (welche das Recht zum Detail-
verkauf und Ausſchank von Spirituoſen haben) und 7 kaufmän-
niſche Geſchäfte mit der Conceſſion zum Getränke-Kleinhandel.

Arnſtadt, 14. Juli. (Unfug). Bekanntlich ſind
die Bewohner unſerer Stadt ſeit Monaten dadurch er-
ſchreckt worden, daß unter dem ſchützenden Dunkel der
Nacht wiederholt Kanonenſchläge losgebrannt wurden.
Leider ſind die Thäter bisher unermittelt geblieben.
Geſtern Abend bald nach 10 Uhr hat ſich wieder ein
ähnlicher Fall ereignet. Aus einem Fenſter des Gaſt-
hofes zum „weißen Roß“ wurde eine mit Exploſionsſtoff
gefüllte Kugel hinaus auf das Stocaßenpflaſter geworfen,
dieſelbe explodirte unter ſo gewaltiger Detonation, daß
das Nachtwacht- Perſonal alarmirt wurde. Die Perſon,
welche die Kugel hinausgeworfen hatte, wurde ſofort er
mittelt. Es iſt kein Einheimiſcher, ſondern ein zu ſeiner
Erholung ſich hier vorübergehend aufhaltender Fremder.
Die neuen iſt eingeleitet; der Thäter, welcher den
verübten Unfug mit einer Geldbuße zu ſühnen gedachte,

Gruppe Schaifſchützen mit alterthüml ſchen Feuerwaffen, ein
Zug Schützen in der Tracht brandenburgiſcher Musketiere mit
Zopf und Dreimaſter und ein Zug Schützen in der Uniform,
wie ſie hier in der erſten Hälfte unſeres Jahrhunderts getragen
wurde. Hierauf folgten zu Wagen Bürgermeiſter und Raths

erren in der Amtstracht, wie ſie zur Gründungszeit der hieſigen
chützengilde üblich war, dann die jetzigen Honoratioren der

Stadt, der Magiſtrat, die Stadtverordneten u. ſ. w. Dann
kamen die einzelnen Schützengilden in ihren Uniformen, den
Schluß bildete der Kriegerverein. Jm Prämienſchießen be
theiligten ſich 90 u rti Schützen, es werden 15 Prämien
ausgetheilt. Abends war Concert Feuerwerk und Ball.

Beruburg, 17. Juli. (Feſtprogramm. Gutachten.
Velocipeden-Elub. Sommerfeſt.) Zu dem Doppel-
Fahnenweihfeſt der fergge Geſangvereine „Lyra“ und
„Waldau“ werden umfaſſende Vorbereitungen getroffen. Von
den eingeladenen Vereinen haben 34 10 aus der Provinz
r und 24 aus dem Her thum Anhalt ihr Erſcheinengrge agt, und die Zahl der S nger wird ca. 1000 betragen.

onntag, den 24. Juli, wird bis Mittag der Empfang der
Feſtgäſte, um 12 Uhr die Probe der Chorgeſänge („Das Lied
von Spohr und „Faknenſchwur“ von Th. Mohr), um 3 Uhrder Zug nach dem Feſipia e, dann die Weihe der Fahnen und

der Feſtzug durch die Stadt nach dem neuen Schützen
hauſe ſtattfinden, woſelbſt durch die 34 Vereine, deren Reihen
folge durch das Loos beſtimmt iſt, das Vocalconcert zur Aus
fäpen gelangt. Ein Ball wird am Sonntag die Feſtlichkeitbeſchließen. Für den folgenden Tag ſind ein Wie im
„Wilhelmsgarten“, Nachmittag ein Concert im „Waldſchlößchen
und Abends ein Ball in der r rathane in Ausſicht ge
nommen. Bekanntlich hat der Landtag ſeine Zuſtimmung zum
Verkauf des Dröbel'ſchen Teiches an die Deutſchen Solvay
Werke“ verſagt und die Herzogl. Regierung erſucht, vor Wieder
einbringung des Antrages von wiſſenſchaftlichen Autoritäten,
welche den ſämmtlichen Jntereſſenten durchaus fremd gegen-
überſtehen, ein dem Landtage vorzulegendes Gutachten darüber
nur gen. ob die in den betr. Petitionen ausgeſprochenen
Befürchtungen ſich bei Benutzung des Dröbel'ſchen Teiches zu
dem von den Deutſchen Solvay-Werken beabſichtigten Zwecke
bewahrheiten können. Am vergangenen Freitag haben nun die
erforderlichen Erhebungen ſtattgefunden, und waren aus dieſem
Grunde u a. folgende Herren hier anweſend: Staatsminiſter
von Kroſigk, Excellenz, Regierungspräſident Oelze, Oberberg-
rath Lehmer, zwei Profeſſoren aus Halle c. Das Reſultat
der Erhebungen iſt noch unbekannt. Der ſeit 1876 hier be-
ſtehende, durch hervorragende Leiſtungen einzelner Mitglieder
auch über Anhalts Grenzen hinaus bekannt gewordene Veloci-
peden-Club hat ſich aufgelöſt. Aus demſelben iſt jedoch ein
neuer Verein „Radfahrer-Verein „Ascania“ entſtanden, der be
reits 15 Mitglieder zählt und das neue Schützenhaus zum
Vereinslokal erwählt hat. Ob die übrigen Mitglieder einen
zweiten Verein bilden werden, iſt noch fraglich. Der hieſige,
aus dem frühern Traktatzweigverein gebildete „Evangeliſche
Verein“ veranſtaltet heute in ſeinem Vereinslokale „Café Helgo
land“ ein Sommerfeſt, bei dem u. A. die Herren Paſtoren
Bartels-Bernburg und Hoffmann-Rathmannsdorf Anſprachen
halten werden. Für Unterhaltungsmuſik wird die hieſige
Militärkapelle ſorgen.

Der Regierungspräſident von Erfurt macht be-
kannt, daß Tabaksbäder ein beſonders wirkſames Mittel
gegen Räude bei Schafen ſeien. Als ſehr heilkräftig
und bequem bei der Zubereitung hat ſich das von der Firma
Emil Schmidt u. Co. t Burgdamm bei Leſum unter dem
Namen „Schmidts's Nikotina“ in den Handel gebrachte
Fabrikat erwieſen. Kilo davon koſtet 2 .4 und wird
in verlötheten, mit Gebrauchsanweiſung verſehenen Blech-
büchſen direct von der Firma verſandt.

Jn einem Leipziger Bankinſtitut wurden am Freitag
für circa 70 000 Thaler verfallene Coupons und
Kaſſenſcheine präſentirt, welche aus dem Nachlaß
einer vor einiger Zeit geſtorbenen Dame herrühren ſollen.
Die Auszahlung wurde natürlich verweigert.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Die Nationalbank für Deutſchland und die Firma Jakob

Landau haben von der Stadt Berlin ſieben Millionen Mark
3/2prozentiger Obligationen übernommen; betheiligt an dem
Geſchäft ſind noch die Hamburger Vereinsbagk, Breslauer
Diskontobank, Oldenburger Landesbank und der Schleſiſche
Bankverein. Die Obligationen gehören der 50 Millionenanleihe
an, für welche die Stadt unter dem 5. Mai vorigen Jahres ein
Privilegium erhalten hat und von der im September vorigen
Jahres 15 Mill. Mark durch die Seehandlung zum Kurſe von
103 an die Börſe gebracht worden ſind.

Die Nachricht der „Kölniſchen Zeitung“, daß das Reichs
bankdirektorium in ſeiner nächſten Sitzung die Frage in
Betracht zu ziehen haben werde, inwieweit die bisherigen Be
dingungen für die Beleihung ausländiſcher, insbeſondere
ruſſiſcher Werthe der a gen Sachlage entſprechen, kann
nach den Erörterungen, welche in den letzten Wochen ſtatt
gefunden haben, kaum überraſchen. Die Reichsbank beleiht eine
beſchränkte Anzahl ruſſiſcher Effekten mit nur 50 Prozent;
wenngleich wohl die Frage der Beleihung auf die Tagesordnung
der nächſten Sitzung des Bankdirektoriums ſagt wird, ſo
ſpricht dieſe Thatſache deutlich genug für die Auffaſſung, welcher
wir an dieſer Stelle konſequent Ausdruck gegeben haben, als
daß wir noch irgend ein Wort binden brauchten. Das
Mißtrauen in die jetzige Finanzwirthſchaft Rußlands hat ſich
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be für di i nmöglich gemacht haben, wie ſie dies in Freybure et nd ihn es e den ſcheint ſich der Schwere ſeiner Handlung gar nicht be
heiligung ärmeren Klaſſen gegenüber meinen, mag nachſtehendes Ge wußt zu ſein. Jſt Dynamit in der geworfenen Kugel
ne ſhihthen Welche Kis da es hen e ccete enthalten geweſen, ſo fällt ſeine Verurtheilung unter das
Bund 3 n Hrdterer Fabrikindaber, welcher ſich auch unter den Dynamitgeſetz, und mehrere Monate Gefängniß ſtehen
ſich der Wahlmachern befand, ſtarb. mußten ſämmtliche Arbeiter de ihm in ſicherer Ausſicht; enthielt die Kugel jedoch kein
om Adler Fabrik dem Sarge folgen, und als dex Sonnabend herankam, Dynamit, was die mit Beſchlag belegten Kugeln ja be-
nern und wurde ihnen n die T nheng r r ein grteldtag weiſen werden, ſo trifft ihn dennoch wegen Verübung
h t i t 1her ne Man nk Selte ſtehen dieſe Herren wollen dem gygben ünfugs eine mehrwöchige Gefängnißſtrafe.
die ge W Erfurt, 16. Juli. (Allerlei.), Ein Blitzſchlag, wel NA Wi he an der Unſtrut, den 15. Juli. Die großen
nach dem cher heute früh gegen 4 Uhr das Balkenwerk einer zum chemi- Feſttage vom 10. bis 13. Juli, an welchen unſere Schützen-
Zudrang ſchen Lasoratorium des Fabrikbeſitzers Trommsdorf gebörigen geſellſchaft ihr 350jähriges Jubiläum beging, ſind nun vorüber.
ges concert Thüre traf, entzündete daſſelbe ſofort. Den Anſtrengungen der Das Feſt wurde verherrlicht durch die von auswärts erſchienenen
eſtelltem Nachbarn gelang es, das Feuer im Keime zu erſticken. Ein Schützenvereine Nebra, Oldisleben, Eckartsberga, Querfurt,
Einig es großes Glück iſt es, daß der Blitz nicht das Jnnere des großen, Frankenhauſen, Artern, Allſtedt, Apolda. Buttſtedt, Heldungen.
Hingabe, mit exploſiven Stoffen gefüllten Laboratoriums getroffen hat. Cölleda, Jena, Laucha, Naumburg, Roßleben. Die Stadt
nbuck.ich In dieſem Falle würde ſowohl dieſes ſelbſt als auch die zahl prangte im Feſtesſchmuck den Glanzpunkt bildete der hiſtoriſche
d wieder reichen angrenzenden kleineg, alten und unmaſfiven Gebäude den ufzug. Er zeigte die Entwickelungsphaſen des Schützenweſens
ab, der Flammen rettungslos verfallen geweſen ſein. Jn der Gegend ſeit dem Beſtehen der hieſigen Schützengilde und bot ein farben

und Ball des zwiſchen Erfurt und Kranichſeld gelegenen Dorfes Wöllers- prächtiges Bild. Den Zug eröffneten vier berittene Herolde in
Wetter leben iſt vorge nern Nachmittag gegen z ein ſtarker Hagel- mittelalterigen Coſtüms mit der ſchwarz gelben Stadtfahne in
hlichſter ſchlag gefallen, welcher den Feldfrüchten ſchweren Schaden zu- ihrer Mitte. Darauf folgte eine Muſikbande in der Tracht
eindeſten gefügt hat. Die von der hieſigen Straßenbahngeſell- deutſcher Landsknechte, dann eine Gruppe Armbruſiſchützen, eine

7 a a Sdankbar ſchönen Wore in die Feder dictirte: „Seien Sie über aber ſeinen Charakter, der offenbar hinterliſtig und falſch
rkung eugt, beſter Vater, daß wir nie, nie ganz unglücklich iſt, kann ich nicht lieben. Höflich und artig gegen ihnb' mich ſein können, und daß mancher mit Kronen und Glück be zu ſein, wird mir ſchwer. Doch das Schwere wird ein

es Un drückt, nicht ſo froh, ſo glücklich iſt, als wir es ſind. mal von mir gefordert. Opfer zu bringen, bin ich
en auf Gott ſchenke jedem Guten den Frieden in ſeiner Bruſt gewohnt.“
cht auf und er wird noch immer Urſache zur Freude haben.“ Eine Charakteriſtik Napoleons enthält auch einer der
ei Gott Und nun kommen wir zu der ſchwerſten Stunde in Briefe der Königin aus dem Frühjahr 1808 an ihren
nicht! dem Leben der Königin, jener, in der ſie perſönlich dem Vater. „Es kann nur gut werden in der Welt“, ſo heißt
beugt. kühnen corſiſchen Emporkömmling gegenüber treten und es da, „durch die Guten. Deshalb glaube ich auch nicht,

heben: verſuchen ſollte, durch den Zauber ihrer Erſcheinung den daß der Kaiſer Napoleon Bonaparte feſt und ſicher auf
Schick unbeugſamen Starrſinn Napoleons zu Gunſten Preußens ſeinem jetzt freilich glänzenden Throne iſt. Feſt und ruhig
Vor zu wenden. Man kennt den Verlauf jener Unterredung, iſt nur allein Wahrheit und Gerechtigkeit; er iſt nur
nter.“ in welcher Napoleon unzart genug war, an die Königin politiſch, das heißt klug, und er richtet ſich nicht nach
Kein die Frage zu richten: „Wie konnten Sie es wagen, mit ewigen Geſetzen, ſondern nach Umſtänden, wie ſie nun
ich in mir, der ich ſchon mächtigere Nationen beſiegt, Krieg an eben ſind. Dabei befleckt er ſeine Regierung mit vielen
tie auf zufangen um von der Königin die würdevolle Antwort Ungerechtigkeiten. Er meint es nicht redlich mit der a
emals zu erhalten, die ſeitdem ein geflügeltes Wort geworden Sache und mit den Menſchen. Er und ſein ungemeſſener
Ihre iſt: „Sire, den Nachkommen Friedrichs des Großen war Ehrgeiz meint nur ſich ſelbſt und ſein perſönliches Jn

e un es erlaubt, ſich über ihre Kräfte zu täuſchen wenn tereſſe. Man muß ihn mehr bewundern, als man ihn
n ihr ſie ſich getäuſcht haben!“ Napoleon ſagte nachher zu lieben kann. Er iſt von ſeinem Glücke geblendet, und er
erlen Talleyrand: „Jch wußte, daß ich eine ſchöne Königin meint alles zu r Dabei iſt er ohne alle Mäßi-
ihrer ſehen würde, und ich habe die ſchönſte Königin und zu gung, und wer nicht Maß halten kann, verliert das Gleich-
ränen gleich die intereſſanteſte Frau gefunden.“ Die Königin gewicht und fällt“ Man darf nicht vergeſſen, daßndem aber ſchrieb über dieſe Begegnung an ihre Schweſter dieſes Urtheil über Napoleon zu einer Zeit geſt t wurde,
n ſie riederike: „Was für Schritte t gethan habe, um Preußens da der Kaiſer in dem höchſten Glanze ſeines Ruhmes
t ein chickſal zu mildern, und wie wenig ſie mir gelungen ſtand. Von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, klingen
das ſind, das weiß die Welt; aber ich war ſie als liebende die Worte der Königin wie der Ausſpruch eines Sehers.
und Gattin dem König, als zärtliche Mutter meinen Kindern, Jn den ſpäteren Briefen der Königin finden ſich mehr

t als Königin meinem Volke ſchuldig. Das Gefühl, meine von dieſen prophetiſchen Aeußerungen. Nur eine derſelben
den Pflicht erfüllt zu haben, iſt mein einziger Lohn.“ Jn finde hier ihren Platz: „Ach, mein Gott, wann kommt die
im ihrem Tagebuche aber äußerte ſie ſich deutlicher darüber, Zeit, wo die Hand des Verhängniſſes endlich das Mene,

dlen wie ſchwer ihr dieſer Gang geworden. „Was mich das Mene, Tekel an dieſe Mauer ſchreibt! Jch beklage
der koſtet“, ſo lautete damals ihre Geheimnotiz, „weiß mein mich dennoch nicht, daß meine Lebenstage in

ließ Gott; denn wenn ich gleich den Mann nicht haſſe, ſo ſehe dieſe Unglücksepoche fielen. Vielleicht gab mein
hr ich ihn doch als den an, der den König und ſein Land Daſein Kindern das Leben, die einſt zum Wohle

die der Menſchheit beitragen werden.unglücklich gemacht hat. Seine Talente bewundere ich,

Die Zeit, ſie iſt gekommen! Wer wagte es noch,
an dem Walten einer höheren Gerechtigkeit zu zweifeln,
angeſichts der gewaltigen Umwälzung, die unſer Vaterland
an ſich erfahren? Ein einziges Menſchenleben
durfte es ſehen, wie Preußen aus tiefſtem Verfall ſich zu
unerhörter Größe entwickelte. Nicht die glühende Phan-
taſie eines Dichters hätte die gewaltige Perſpektive dieſes
Bildes zu ahnen vermocht und man muß ſagen: wahrlichdie Hikorte iſt die höchſte Poeſiel! Der Knabe,
welcher in den Tagen von Jena und Friedland ein Zeuge
des tiefen Schmerzes war, mit dem die Königin der
Sturz des von Friedrich dem Großen ererbten Ruhmes
erfüllte, der ſich mit ihr in die äußerſten Winkel des
Königreichs flüchtete er war berufen, der Rächer ſeines
Landes zu werden. Mit unausſprechlichem Weh erfüllt
es uns alle, mag es Jhn im beſonderen erfüllt haben,
daß die Königin Luiſe dieſe Erhebung, den ſtolzen Flug
des preußiſchen Adlers, nicht mehr erlebte. Sie ging im
Schmerze über das Unglück des Landes da „Alles
von Dir dort oben, Du Vater der Gütel!“ ſo lautet ihr
ſchweres Bekenntniß. „Mein Zutrauen ſoll nicht wanken,
aber hoffen kann ich nicht mehr. Jch berufe mich
auf meinen letzten Brief, beſter Vater, es iſt meine Seele,
es iſt mein Herz. Sie kennen mich ganz, wenn Sie ihn
leſen. Auf dem Wege des Rechts leben, ſterben,
Brod und Salz eſſen, nie, nie werd' ich unglücklich
ſein. Nur hoffen kann ich nicht mehr. Wer ſo wie ich
von ſeinem Himmel heruntergeſtürzt iſt, kann nicht mehr
offenf Sonnenſtrahlen in ihr trauervolles Geſchick warf

allein die ſchöne Harmonie ihres Familienlebens. Die
Kinderwelt iſt meine Welt“, ſagte die Königin einmal und
an ihren Vater ſchrieb ſie das ſtolze Bekenntniß: „Unſere
Kinder ſind unſere Schätze und unſere Augen ruhen voll
Zufriedenheit und Hoffnung auf ihnen.“ Und weiter:
„Das Unglück, welches uns getroffen, iſt in unſer eheliches



ben ſelbſt ſolcher Kreiſe bemächtigt, welche auch von der
Börſenpreſſe als autoritativ anerkannt werden müſſen. Die
Nation al Zeitung verſucht, die ben erwähnte Nachricht der

Kölniſchen Zeitung“ dadurch zu entkräften, daß ſie behauptet,
„daß r Erwägungen an maßgebender Stelle nicht
ſtattgefunden haben. Eben ſo wenig iſt eine Berufung des
ZentralAusſchuſſes, der in dieſer Frage gehört werden müßte
His zur Stunde in Ausſicht genommen. Die Faſſung dieſes
angeblichen Dementis iſt an ſich ſchon recht charakteriſtiſch. Jn
der urſprünglichen Nachricht iſt ebenſowenig geſagt, daß Erwäg-
ungen bereits ſtattgefunden haben, wie auch von der Berufung
des gZentralausſchuſſes keine Rede. Die Mittheilung daß das
Reichsbankdirektorium die age der Beleihung ausländiſcher,
insbeſondere ruſſiſcher Werthe in Betracht ziehen wird. halten
wer gegenüber dem Dementi der tn für richtig und
glauben verſichern zu können, daß unſere Anſicht eine ſicherere
Unterlage hat als die, welche die „NatZtg.“ ſich durch Mit
heilung an „maßgebender Stelle gebildet haben will.

Die Mittheilung, daß Seitens der ruſſiſchen Finanz-
leitung Verſuche unternommen würden, um eine größere
ruſſiſche Anleihe in Paris unterzubringen, wird uns
peſrätigt, mit dem Hinzufügen, daß die Sondirungen in vor
ſichtigſter Weiſe geſchehen, um eventuell, falls der durch die
Aufbringung der Anleihe in Frankreich zu beſürchtende Echec
des Pariſer Platzes ſich zu ſehr fühlbar machen ſollte, ſchnell
zurückt eten zu können. Eine 1 des deutichen
v et an der ganzen Aktion erſcheint uns ſo gut wie ausge
ch'oſſen.

Jn der Sitzung des Aufſichtsraths des Conſolidirten
Braunkohlen Bergwerks „Marie“ bei Atzendorf
wurde am Sonnabend beſchloſſen, der am 8. Auguſt er. ſtatt
findenden Generalverſammlung eine Dividende von 6/2 Proz.ſür das verfloſſene re (vom 1. Juli 1886 bis 30. Juni
1887) zur Genehmigung vorzuſchlagen.

Die Deutſche Hypothekenbank in Meiningen
ſt m Zwangsverkauf das Gut Trawitz (Weſtpreußen) für

9

Die „Frankf, meldet daß die Homburger Far
ben- und chemiſche Fabrik in Konkurs mit Zuſtimmung des
Gläubigerausſchuſſes der Homburger Gewerbebank für 240 000
Mark an, die Firmen Kanoldt in a und W. Weiß in Hom
burg verkauft ſei. Die Fabrik und Maſchinen ſtanden mit etwa
406 000 .4 zu Buch.

Wie verlautet, herrſcht im Verwaltungsrath der
Jtalieniſchen Mittelmeerbahn die Abſicht vor, als Divi
dende für das Jahr 1886-1887 nicht 30 Fres., wie es möglich
wäre, ſondern nur 28 Francs die Aktie zu vertheilen. dafür
z die Reſerven der Geſellſchaft mit erhöhten Beträgen zu
»legen. Jm Liegnitzer „Tageblatt“ kündigen nahezu 50

kleinere Kornbr ennereten des Schweidnitzer Bezirks die
Enſtellung ihres Betriebs an wegen der Koſtſpieligkeit der ge
forderten Neueinrichtungen.

Telegraphiſche Depeſchen
Köln, 17. Juli. Die „Kölniſche Ztg.“ hält die Mit

theilung, daß die fernere Beleihung der ruſſiſchen
Werthpapiere durch die Reichsbank ſtark erwogen
werde, aufrecht.

Karlsruhe, 17. Juli. Director Götz eröffnete die
Konkurrenz- Ausſtellung deutſcher Kunſtſchmie-
dearbeiten mit einer Anſprache, in welcher er, der
„Fr. 3.“ folge ſeiner Freude darüber Ausdruck gab,
daß alle Gaue Deutſchlands ſich an der Ausſtellung be
theiligt haben und daß alle Erwartungen weit übertroffen
eien; dieſelbe enthalte Arbeiten, welche zu den beſten auf
dieſein Gebiete gehörten. Die Ausſtellung werde dazu
eitragen, daß das faſt verlorene Gebiet der Schmiede-

kunſt zurückerobert werde und ſie werde anderen Vereinen
eine Anregung zur Veranſtaltung von g
eber, die ein Sporn zur Förderung der Gewerbe in

Verbindung mit der Kunſt ſeien. Staatsminiſter Tur-
ban verſicherte, daß die Regierung lebhaftes Jntereſſe
an den Beſtrebungen des Kunſtvereins nehme und er er
warte von der Ausſtellung reiche Anregung und nachhaltige Wirkung für die Zukunft. Hierauf ſand unter der

in ung des Herrn Götz ein Rundgang durch die Aus-
tellung ſtatt.

achen, 16. Juli. Die zweite Gewerbeaus-
ſtellung für den Regierungsbezirk Aachen iſt hier heute
Vormittag 11 Uhr eröffnet worden.

Wien, 18. Juli. Die bulgariſche Deputation
ſoll heute Abend die Rückreiſe nach Sofia antreten.

Paris 17. Juli. Präſident An empfing
ge tern einen Beſuch des Botſchafters Grafen Münſter,
der ſich dem Vernehmen nach demnächſt in Urlaub be-
geren wird.

und häusliches Leben nicht eingedrungen; vielmehr hat
8 daſſelbe befeſtigt und uns noch werther gemacht.“
Wenige Wochen vor ihrem Tode, als ſie zum Beſuch bei
ihrem Vater in Neuſtrelitz weilte und erfuhr daß ſoeben
der König angekommen ſei, war ſie ganz glücklich und
ſagte zu ihrem Bruder: „Lieber George, nun erſt bin ich
ſelig!“ Dann rang ſie auf und ſchrieb an dem da
ſtehenden Schreibpulte auf ein Blättchen:

„Mein lieber Vater!
Jch bin heute ſehr glücklich, als Jhre Tochter und

als die Ehefrau des beſten Ehemannes.

Neuſtrelitz, Luiſe.“den 28. Juni 1810.
Ein kurzes aber köſtliches Dokument, ſagt Biſchof

Eylert, das gr. was die Unvergeßliche geſchrieben hat,
und welches als ein Heiligthum bewahrt wird.

Zwanzig Tage ſpäter erloſch ihr ſchönes Leben. „Ach
für mich iſt nur Ruhe im Tode Herr Jeſus kürze
meine Leiden!“ waren ihre letzten Worte. Dann bog ſie
den Kopf ſarſt zurück, ſeufzte tief und ſchloß für immer
die Augen. Der Schmerz aber, welche um jene unſelige
Morgenſtunde des 19. Juli 1810 an ihrem Sterbelagerdie Fern ihrer Angehörigen zu erſticken drohte, iſt
mächtig angeſchwollen, je weiter er ſich durch die deutſchen
Lande verbreitete. An jenem Tage, an dem man ſie be
ſtattete, ſtieg der Schutzgeiſt Preußens in göttlicher Er
haber heit empor. Die Sänger griffen in die Leyer, der
Krieger zog ſein raſſelndes Schwert, die Frauen und
Jungfrauen ordneten ſich zu dem frommen Zu der
Krankenpflegerinnen hinaus ging es, den Tod derEdelſten aufs Blutigſte zu rächen.

Wer die Briefe der Königin Luiſe lieſt, begreift erſt
ganz, wie ſie vermochte, in ihrer ſtillen Duldſamkeit ſo
viel Begeiſterung zu entfachen. Die edelſten Gedanken,
Sanftmuth, Weiblichkeit, Gottergebenheit und echte Men-
ſchenliebe floſſen aus ihrer Feder. Und ſo geſtalten ſich
ihre Briefe zu einem Monument ähnlich dem, welches der
König ihr im Mauſoleum zu Charlottenburg errichten ließ;
gleich edel, ſchlicht und hoheitsvoll.

Rom, 17. Juli. Die am 7. und 9. d. Mts. ange
ordneten ſanitären Maßregeln ſind auf alle aus
den Häfen zwiſchen Meſſina und Kap Paſſara aus-
laufenden Schiffe ausgedehnt worden, auch wenn dieſel
ben keine Reiſende an Bord führen.

Konſtantinopel, 17. Juli. Drummond Wolff
iſt in der vorvergangenen Nacht von Therapia abgereiſt und
wird ſich in Tenedos am Bord des engliſchen Kriegs
ſchiffes „Dreadnought“ einſchiffen.

Lyon, 17. Juli. Der UnterrichtsminiſterSpulker hielt bei einem ihm zu Ehren veranſtalteten
Banket eine Rede, in welcher er ſich auf das poli-
tiſche Programm Gambettas ſtützte und die ange-
ſtrebten Reformen als zur Ausführung reif und praktiſch
bezeichnete. Die jetzige Regierung ſei nicht eine Regie
rung des Kampfes, ſondern eine nationale, den Frieden

anſtrebende. uSieng, 17. Juli. Der König und die Königin
ſind Vormittags hier eingetroffen und von der Bevölke
rung enthuſiaſtiſch begrüßt worden. Dieſelben wohnten
den von der Stadt veranſtalteten Feſtlichkeiten bei.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 18, Juli.
Schwacher Wind, ziemlich heiter, zunächſt trocken,

etwas kühl.

Börſennachrichten.
Berlin 16. Juli. Die Börſe begann heute in et wasab-

geſchwächter Haltung. Die Kurſe gingen vielfach zurück, ohne
aber das Geſchäft, das einen unruhigen Charakter trug, be
ronders zu beleben.

9 u.Nordweſtbahn Gotthardbahn 103.25,
mänier 106,00, Italiener 97,76, Oeſterr. Goldrente 91.00.

do. Papierrente 65,10, do. Silberrente 66.80. do. 1860 er Looſe
114,25, Ruſſen alte 94,12, do. 1880er 79,12 do. 1884 er 9387,
4 Ungar. Goldrente 81.50, Ruſſ. Noten 178,75. Ruſſ. Orient II.
54,50, do. do. I. 54,25. Serb. Rente 79,50. Neue Serb. Rente
8237, Egypter 74,62, Mittelmeer 120,25, Buenos Ayres

Nordd. Lloyd r WDeutſche Rei 8 n i e 0 2 0Tregt onſolid. Anleihe 4 verſch. 106,50 et. bz. B. Preuß.
onſolid. Anleihe 392 100,00 B. Staats- Anleihe 1868 49

102,70 bz. Staats Anleihe 1850, 52, 653, 62 4 102.25 bz.Staats Schuldſcheine 3 99,90 G.

Magdeburger Börſe, 16. Juli.

Rei p. Anleihe 4iagherut e Stadt Obligationen 103,25 6
tadt Anleihe 4 7Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 5 101,090

Deſſauer Gas Obligationen 4Div. p. St
u Verſich Geſellſchafts Art so 18

Magdeburger A Verſicher. Ge afts Art.s s Er 300 M. es 25 574,00 Gdo, p. St. à 3000 M.mit 20 205 180 3306,00 Gdo, gelVerſicher.Actien p. St. à 1500
do. Zebens Verſich. Acten p. St. à 1500

M. mit 20 s 2 20 7 mdo. Rück Verſich. Actien per Stück à 300
M. vollge zahlt 36 r 800,00 Bn

is88 1886
AttienVrauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 13 13 241,00 G
Caroline, conſolidirte Bergwerks 4 4
Chemiſche Fabrik BuckauActien. 0 2 98,00 BDeſſauer Gas Actien 2 4 12 10 eFiſengießerei und MaſchinenFabrik Nienburg 4 22
I ette“, Elbſchifff.Geſ.Actien 4 22 2Seoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 5 11e6,50 bz
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7do. Bankverein Antheile 4 6 108,20 bzdo. Bau u. CreditbankActien 4 82 10 144.25 6

do. BergwerksActien. 15 2 Sdo. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 15do. rivatbankActien 7 d 4 5* 47 wando. traßenbahnActien 9 208,50 Gdo. ThealerActien 31Marie, conſolidirte BergwerksActie 4 6 106,50 G
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 9 n 93, 0 BSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien. 4 15 7do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 10 J 178,25 G
Magdeburger Zuckerraffinerie-St amm-Actien 4 7 S

do, do. Stamm Prior. 6 S 11409,0 B

Waaren- und Produktenberichte.

Getreide.
Berlin, 16. Juli.wenig verändert, gekündigt 90

170--188 Mk. nach Qualität bz.,
märkiſcher Mk. b

b

bz., per Oktober- November123,75- 124 Mk

125,5--126,25 Mk. bz. große nndkleine 105-190 Mk. nach Qualität bz. Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill,Termine höher, gekündigt 30 Mt. bz.,
loco 95--130 Mk. bz., vommerſchert. feiner 119 124 Mt. ab277 preußiſcher mittel I11--115 Mk., guter 116--118 M

5 Mk. bz., ver Oktober-Rovember 102--103 Mk.

6 Mk. b z.

agdeburg, 16. Juli. (Gebr. er Landweizen 182—-186 Mk.,6--180 Mk., Rauhweizen 170
Mk., Roggen 124--128 Mk., Chevaliergerſte Mk. Landgerſte

rig 16. Jnli. ger verſtehen
tage 2c.) eigen per 100
fremder 180--205 Mk. Br. ruhig.
130--133 Mk. bz. u. Br., bz. u. Br., ſtill. Gerſte per
1000 Kilogr netto loco hieſige 130 150 Mk. bz. u. Br., feinſte Qualität überNotiz, S ſtery gar I15 Mk. Br. Fefer per 1000 Kilogr. netto
loco hieſiger 115--117 Mk. bz. u. Br.

Breslan, 16. Juli. Roggen per Juli- Auguſt 118,00, per September
Oktober 120,00, per Oktober-Rovember 122,00.

Stettin, 16. Juli. Weizen behauptet loco 172,00--182,00, Juli Auguſt171,50, per September Oktober 164,00. behauptet loco 117,00 i
120,00, per Juli-Auguſt 120,00, per September Oktober 121,00.

Hamburg, 16. Juli. T loco ruhig, holſteiniſcher loco 180,00 bis
185,00. Roggen loco mecklenburgiſcher loco 130,00--134,00, ruſſiſcher
loco ruhig, 95,00 bis 102,00. Hafer flau. Gerfſte ſtill.

Koln, 16. Juli. Weizen loco hiefiger 19,50, fremder 19,50, S Juli 17,85,
per November 16,80. loco hieſtger 14,50, per Juli 12,20, per Ro
vember 12,60. Hafer loco 11,75.

Wien, 16. Juli. Weizen per Herbſt 7,82 Gd., 7,84 Br., per Frühjahr 8,28
Gd., 8.30 Br. Roggen per Herbſt 6,25 Gd., 6,30 Br., per Frühjahr 86,47 Gd.,
8357 Br. Hafer ver Herböſt 5,97 Gd. 5,99 Br., per Frühjahr 6,32 Gd.,

Br.
4 16. Juli, Vorm. loco flau, per Herbſt 7,41 Gd., 7,43 Br.,

per z e 1888 7,93 Gd., 7,95 Br. Hafer per Herbſt 5,56 Gd., 5,58 Br.,
per Frühiahr 1888 5,92 Gd., 5,94 Br.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Antwerpen, 16. Juli. Schlußbericht.
ruhig. vafer ſteigend. Gerſte flau.

'gondon, 16. Juli. An der Küſte angeboten 11 Weizenladungen.
Rew-York, 10. Juli. Rother Winterweizen loco 83. ver Juli D,

82 C., per Auguſt D. 82 C., per September D. 83 C.

Weizen behauptet. Roggen

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 16. Juli.

15. Juli. 16. Juli.Granulated S vKriſtallzucker I.
Kriſtallzucker II.
Kornzucker 96 22 10--22.50 M.
Kornz, Rend. 889. 21.50--21.90 M.
Kornz. Rend. n M. g fl. a M.ndenz am 16. Juni Ruhig. wenig Gefchäft.

15. Juni. 16. Juniſt Brodraffinade S

22.20-22.50 M.

28.75-—29.00

Gem. Melis I. 26.00 M. 26.25 M.Tendenz am 16. Juli: Feſt.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Rohzucker I. Produkt:
Tranſito f. a. B. Hamburg.

uli 13.271 bez., u. G. 13 30 Br.,

uliAu ſt 5 r 7 r.uguſt 3.30 13.2 u bez., Br.,
September 12.95 bez., 11.90 Br. 11.80 G.
October 12.05 12. 2 bez. u. Br. G.,
Okt. Dez. 12.00 bez. u. Br. G.
t r 11.95 bez. G., Br.Tendenz Sehr matt.Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

u Iza2en, 16. Juli. (Telegr.) 96 Javazucker 13 h. Rüben-Roh,
er New york, 16. Juli. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) Ah

Kaffee.
r 16. Juli. Kaffee feſter. Umſatz 2000 Sack.

Havre, 16. Juli Vorm. 8 Uhr 30 Min. (Tele m von Peimann,S Lomp.) Rew-Yort ſchloß mit 25 Points Hauſe. Rio 4000 B.
antos 1000 B. Recettes für geſtern.

Havre, 16. Juli. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimanv,
Ziegler 8 Comp.) Kaffee Good average Santos per Juli 106,50 per Auguſt 106 75
ver Sept. 107,50, ver Oktober 108.00, per Rovember 108.50. per Dezember 109,00,
per Januar 109.50. Behauptet.

RewYork, 15. Juli. (Telegr.) Kaffee (Farr Rio) 19 do. Rio Rr,
7. low. ordinary per Auguſt „do. do. per September

Petroleum.
Berlin, 16. Juli. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Stand ard white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 ütr. Termine ſftill. Gekündigt
Loco Kündigungspreis per dieſen Monat ver Juli77 per Aug. Septemder September Oktob., 21.8, Oktober Rovember

22.0 M., Rovember- Dezember 22.2 M.
Stettin, 16 Juli. Loco 10.35.

a vi Bremen, 16. Juli. [ESchlußbericht.] Standard white loco 5.95 Br,
u g.

Hamburg, 16. Juli. Petroleum behauptet, Stand. vhite loco 6.00 Br., 5,90

Gd., pr. Aug. Vez. 6.20 Gd. uAutwerpen, 16. Juli. (Telegr.) [Schlußbericht.] Raffinirtes, Type
J 43 4 bez. 147,8 pr. Auguſt 15 Br.weiß, loco 147 bez. u. Br. pr. Juli

pr. Sept. Dez. 15* Br. Weichend.
Rew-York, 15. Juli. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Teſi

in NewYork 6 Gd. do. in Philadelphia 6* Gd. Rohes Petroleum in New
ort D. 57 C., do. Pipe line Certiſicats D. 60 C.

Spiritus.

Auguſt bez., per 66.3- 65.6 65.7 bez., per Septemb
n 1-66. 5 66. 6 bez., per Oktob. Rovember bez.,

per Rovember- Dezember bez. Spiritus per 100 1 à 100 10,000 loco

Magdeburg, 16. Juli. Kartoffelſpiritus für 10,000 1-*, loco ohne Faß
66.80--67. 10 M. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft,d tie Leipzig, 16. Juli. Spiritus per 10,000 Literprozent ohne Faß 66.50 M. G.

eſter.
Poſen, 16. Juli. Spiritus loco ohne Faß 65.40, per prri 65.50, per

per t 65.50.5 per September 65.90. Gekündigt I. Still.Stettin, 16. Juli. Spiritus unveränd, loco 65.60, per Juli-Aug. 65.00, per
Aug. September 65.20, per Sept.Okt. 65.70.

Breslau. 16. Juli. Spiritus per 100 1 100 per Juli-Anguſt 65.00,
per Aug. Sept. 65.00. per Sept.Okt. 66.00.

Hamburg, 16. Juli. Spiritus ſtill per Juli 24.90 Br. ver Aug.
September 242 Br., per September October 25 Br., Rov. Dez. 25 Br.

Oelſagaten. Oele. Fettwaaren.
Berlin, 16. Juli. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 g. Gek. Winter

raps Sommerraps M., Winterrübſen M. Sommerrübſen R,
Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine uuverändert. Gek. Ctr. Kündi
W M. Voco mit Faß Loco ohne Faß bez., ver dieſ,n. per Jnli Auguſt per Auguſt-Sept. per September Oktober46 bez., Okt. Rov. 46.7 46. 5 bez. Rovemb. ezemb. 46.9. Leinöl per 100 X loco

M., Lieferung
Stettin, 16. J Rüböl ruhig, pr. Juli 47.50, Sept.Okt. 46.50.

ept.Okt, 48.00.Breslau, 16. Juli. Rüböl loco M. per Juli 49.00, per
e Bun el 11 29 Weile 7.20, do. Fairbapke

egr. ma x) 7.20, do. Fairban7.20, do. Rohe 4 Brothers 7.20.2 a 15. Juli.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 16. Juli. r r zum Kochen 20--35. R.Speiſebohnen, weiße, 20 40 M., Linſen 30- 60 M. per 100 kg.
Berlin, 16. Juli. (Amtl.) Mais per 1000 kg. Loco ſtill. Termint

k. T. Kündigungspreis M. Loco 104--112 M. nach Qual. verdieſen Monat und per Juli- Auguſt per Septemb. Oktober Br. Okt.
Rovember Br. Erbſen per J000 Kkg, Kochwaare 140--200 M. Futterwaare
112-120 M. nach Qualität.

Wien, 16. Jul. (Telegr.) Mais ver September-Okt. 5.97 Gd., 6.02 Br,,
per MaiJuni 1888 6.02 Gd., 6,05 Br.

New-Yort, 15. Jul. (Telegr.) Mais (Rew) 45.
Viehmärkte.

London, 14. Juli. (Jslington-Viehmarkt.) An den r
waren Hornvieh 1000 Stück Schafe 10 000 Stück, Kälber 220 Stück, Schweine

Stück. Bezahlt wurde für P Hornvieh 3 sh. bis 4 h.Schafe 3 sh. 6 bis 5 sh. 2 4. Kälber3 sh. bis 4 sh. 8 d. Schweine
2 sh. bis 3 sh. 8 d.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. Juli. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 Kg brutto inkl. Sack. Te

mine ruhiger. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Loco 17.50 R.
per dieſen Monat und per Juli-Auguſt 17.40 M., per AuguſtSeptember per
September Oktober 17.70 M. Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg brutto inkl.
Sack. Termine ruhiger. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M.
Loco, 17.40 M., per dieſen Monat und per Juli- Auguſt 17.20 M. per Auguſt
September 17.50 per September Oktober 17.50 M.

Stroh. Heu.
Berlin, 16. Juli. (Pol.Präſ.) Richtſtroh 4.25-475 M., Heu 4.50

6.40 M. per 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 16. Juli. (Pol.Präſ.) Rindfleiſch, von der Keule, 1.00--1.49 R

Bauchfleiſch 0.80 I. 20 M., Schweineſleiſch 1.00 1.40 M., Halbfleiſch 1.00 bis
.50 M., Hammelſleiſch 0.80 1.30 M., Butter 1.60--2.60 M. per 1 Kg. Eier,

60 Stück, 2.00--2.80 M.
Rew-York, 15. Juli. (Telegr.) Speck nominell.

Kartoffeln.
Berlin, 16, Juli. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln 5.00 11.50 M. per 109 x

Baumwolle und Wolle.
Liverposl, 16. Juli. (Telegr.) Baumwolle (Anfangsbericht). Muth

maßlicher Umſatz 8009 B. Stetig. Tagesimport B.
Liverpool, 16. Juli, Nachm. 12 Uhr 10 Min. (Telegr.) Baumwolle

Umſatz 10 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Ameri-
kaner feſter, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche Liefernng: e höher.

Liverpool, 15 Juli, Nachmittags 1 Uhr 15 Min. Baumwolle. Schluß
bericht.) Umſatz 10090 B., davon für Spekulation und Export 1000 B.
Feſter. Middl. amerikaniſche Lieferung: Juli-Augnſt 52 Käuferpreis, Augnſt

eptember 5 Verkäuferpreis, September 52 do., September- Oktober 5*
Käuferpreis, Oktober-Rovember 5 do., November- Dezember 57 z. Verkäuferpreis,
Dezember-Januar 5 Werth, Januar- Februar 5 do., Februar-März 57 z d.
Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 16. Juli. Bantagzinn 62!,.
London, 15. Juli. Zinn 103 Lſtrl. Kupfer 39/, Lſtrl. Zink 14

Lſtrl. Blei, engl. 12 Lſtrl. ſpan. 11 Lſtrl. Silberbarren 44 e.
Rew-Yort, 14. Juli. Zinn, auftral. Nr. 1, 22.95 C. Eiſen Rr. 1

Coltnes 22.50 Doll.
London, 15. Juli, Mittag. (Tel. der Herrn M. H. Lorenz u. Cie. hier.)

Zinn: Straits 104, Auſtral. 104 Lſtrl. Kupfer: Chili-Bars 39* Lftrl
Rotterdam, 16. Juli, Mittag. (Tel. der Hrn. M. H. Lorenz u. Cie. hier)

Zinn: Banka 62 Billiton 61 fl.

Mehl.
Berlin, 16. Juli. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100

xg. inki. Sack. Gut Behauptet. Gek. Sack. Kündigungspreis Mk.per dieſen Monat per Julr Auguſt 17.15 bez., per Aug. Sept. ver
September- Oktober 17.20 bez., per Oktober Rovember bez.

Berxlin, 16. Juli. Weizenmehl Nr. 00 25.50--23.50, Nr. 0 23.50
vis 21.00 bez., Feine Marken über Notiz bez. Stilles Geſchäft. Roggen mehl Kr.
0 u. 1 17.25 16.50 do. fein Marken Rr. 0 u. 1 18.75--17.25 Rr.0 1,75 M. höher als Nr. O u. l per inkl. Sack. Sehr guter Begehr.
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